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Tagesſchau. 


*Die letzten Reichstagsſtichwahlen 
brachten den Sozialdemokraten weitere Mandatsverluſte. 

* Dernburg hat in Frankfurt a. M. über 
unſere Kolonien geſprochen. 

Dem freikonſervativen Abgeordneten Ga mp ſoll 
das Adelsprädikat verliehen werden. 

Der frühere Präſident des Reichsverſicherungs⸗ 
amts, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Bödicker 
iſt heute früh geſtorben. 

Seit heute früh 9 Uhr herrſcht in Berlin 
wieder ſtarker Schneefall bei 1 Grad Kälte. 

Gerhart Hauptmanns Luſtſpiel „Die 
Jungfrau vom Biſchofsberg“ hatte im Ber⸗ 
liner Leſſingtheater in den erſten drei Akten einen 
lebhaften Erfolg; nach den letzten zwei Akten hatte der 

arke Beifall mit einer lärmenden Oppofition zu 
ämpfen. 

Der bayeriſche Landtag iſt auf den 
14. Februar einberufen. 

* König Eduard von England hält ſich in 
Paris auf. 

»Die japaniſch⸗amerikaniſchen Diffe⸗ 
renzen haben ſich derart verſchärft, daß von der 
Möglichkeit eines Krieges ernſthaft geſprochen wird. 


Leber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


die Reichstagsſtichwahlen, 


die am Sonnabend in 12 weiteren Wahlkreiſen 
ſtattfanden, vollzogen ſich überall unter ſtarker 
Beteiligung der Wählerſchaft. Die Ziffern be⸗ 
weiſen, daß die bürgerlichen Parteien in allen 
Fällen, wo ſie mit Sozialdemokraten in die 
Stichwahl kamen, die Mehrheit erlangten. Es 
wurden insgeſamt gewählt 4 Konſervative, 
2 Reichsparteiler, 2 Nationalliberale, 3 Frei⸗ 
Mitglied der Wirtſchaftlichen Ver⸗ 
e Sozialdemokraten verloren weitere 
3 ihrer bisherigen Sitze, alſo insgeſamt 25. 
Die Konſervativen gewannen 2 und verloren 2, 
die Nationalliberalen gewannen 2 und verloren 1, 
der liberale Block gewinnt 2 Mandate. Es 
wurden folgende Kandidaten gewählt: 
Memel-Heydekrug (bish. konf.): 
Gewählt Schwabach (natl.) gegen Krauſe (konſ.). 
Pinneberg⸗Elmshorn⸗Glückſtadt 
(bisher Sozd.): Gewählt Carſtens (Freiſ. Bag.) 
gegen von Elm (Sozd.). 
Braunſchweig⸗Holzminden⸗ 


Gandersheim (bisher Wirtſch. Vgg.): 


Gewählt von Damm (Wirtſch. Vgg.) gegen 
Calwer (Sozd.). 

Randow Greifen hagen (bisher 
Sozd.): Gewählt von Steinäcker (konf.) gegen 
Körſten (Sozd.). 

Hagenow ⸗ Grevesmühlen (bisher 
konſ.): Gewählt Graf Bothmer (wildlib.) 
gegen Rettich (konſ.). 

Schwerin⸗Wismar (bisher Konf.): 
Gewählt: Dröſcher (konf.) gegen: Staroſſon 
en: 5 ir 6 

archim⸗Ludwigsluſt (bisher Freiſ. 
Bgg.): Gewählt Pachnicke (Fiſ. Vgg.) gegen 
Dr. Dade (konſ.). 

Malchin⸗Waren (bisher konfervativ): 

Gewählt v. Maltzahn (aonſ.) gegen Lorenz 


| (Sozialdemokrat.) 


oftock (bisher Sozd.): Gewählt Linck 
(Natl.) gegen Dr. Herzfeld (Sozd.). 

A ro nn 160 ne konſ.): Ge⸗ 
w v. Treuenfels (konſ.) gegen Knappe 
(So NE im; er 8 

echlenburg Strelitz(bisher Reichs⸗ 
partei): Gewählt Nauck (Reichsp.) gegen 
Luelh (Sozd.). 

chaumburg⸗ Lippe: Gewählt iſt 
Brunſtermann (Rpt.) gegen Klingenhagen (Soz.) 
(Bisher Brunftermann Rpt.). 

Den augenblicklichen Beſitzſtand der Par: 
teien im neuen Reichstage, wie er ſich unter 
Zugrundelegung der Ergebniſſe der Haupt⸗ 
wahlen vom 25. Januar und der bisherigen 
Stichwahlen darftellt, zeigt folgende Tabelle: 

Feſte Mandate Verloren Gewonnen 
die Konſervativen 48 f 
„ Nationalliberalen 21 
„ Freiſ. Voll sp. 8 
„ Freiſ. Vereinigg. 2 
Sozialdemokraten 20 
Reichspartei 11 
Wirtſchaftl. Bag. 5 
„ Wildliberalen 1 


INS 


2 2 2 


6 
12 
6 
1 
2 
1 
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Krieg mit Japan ! 


Mit der Möglichkeit eines amerikaniſch⸗ 
japaniſchen Krieges beginnt man in den Ver⸗ 
einigten Staaten ernſtlich zu rechnen. Aus 
der kallforniſchen Schulfrage hat ſich ein ſehr 
ernſter Konflikt entwickelt, wobei die Don 
der Vereinigten Staaten bedeutend ſchwächer 
als diejenige Japans iſt, das feine ſtarke 
Kriegsflotte jeden Augenblick gegen die ameri⸗ 
kaniſchen Beſitzungen in der Südſee loslaſſen 
kann, ohne daß die amerikaniſchen Verteidi⸗ 
gungsmittel einem ſolchen Anſturm gewachſen 
wären. In Japan kennt man ſehr gut die 
Schwächen der Union und iſt darum keines⸗ 
wegs gewillt, ſich mit bloßen Verſprechungen, 
mit den ſchönen, Japan und Japanern ſo ſehr 
ſchmeichelnden Worten Rooſevelts in ſeiner 
Kongreßbotſchaft zu begnügen. Die durch 
ihre Siege über Rußland noch beſonders ſtolz 
gewordenen Japaner ſcheuen keineswegs davor 
zurück, mit dem Koloß Amerika anzubinden, 
ſo wenig, wie ſie ſich vor drei Jahren geſcheut 
haben, einen Krieg mit den großen Rußland 
zu beginnen. Ob es richtig iſt, daß bereits 
ſo elne Art Ultimatum nach Waſhington ab⸗ 
gegangen iſt, laſſen wir noch dahingeſtellt ſein. 
Immerhin hat ſich die Lage in einer für den 
Weltfrieden bedenklichſten Weiſe zugeſpitzt. 
Die aus Londoner Blättern ſtammenden tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten über die letzte Phaſe 
des Konflikts lauten, wie folgt: 

„Daily News“ meldet aus zuverläſſiger 
Quelle in Waſhington, die letzte Note des 
japaniſchen Botſchafters Vicomte Aoki gelte 
tatſächlich als Ultimatum, da ſie die Be⸗ 
handlung der Japaner in Kalifornien einen 
nationalen Affront nenne. Offizielle Kreiſe 
gäben zu, daß ſeit 1898 keine derartige diplo⸗ 
matiſche Kriſe beſtanden habe. 

Wie „Daily Telegraph“ meldet, bringen 
die Newyorker Zeitungen äußerſt erregte 
Artikel über einen Krieg mit Japan. Trotz 
der Verſicherung des Kriegsſekretärs Taff, 
daß ein derartiges Gerede vollkommen ſinnlos 
ſei, wird in Artikeln dargelegt, das einzige 
Mittel, einen Krieg mit Japan zu verhindern, 
ſei, alle Maßnahmen wieder rückgängig zu 
machen, die man ergriffen habe, um die 
Kinder der Japaner von der gemeinſamen 
Erziehung mit den Kindern der Weißen aus⸗ 
zuſchließen. 

Präſident Rooſevelt hat, wie der „Waſhing⸗ 
ton Poſt“ zufolge ein Kongreßmitglied aus 
Kalifornien erklärte, in der Konferenz mit 
den Kongreßmitgliedern Kaliforniens am 31. 
Januar nachdrücklich die Notwendigkeit betont, 
die Reibungsurſachen mit Japan ſofort zu 
beſeitigen. Die Schulfrage müſſe geregelt 
werden, ohne daß man eine Entſcheidung der 
Gerichte abwarle. Ein Krieg mit dem ſtolzen 
und tapferen Japan würde ganz anders ſein 
als der Krieg mit Spanien. Ungleich den 
Europäern, würden die Japaner nicht alle 
Mittel der Diplomatie erſchöpfen, ehe ſie den 
Krieg erklärten, ſondern ſogleich losſchlagen. 
Auch Staatsſekretär Root habe dringend dazu 
aufgefordert, alle Streitfragen mit Jopan ſofort 
auf diplomatiſchem Wege zu regeln. 

Der Präſident ſieht demnach die Situation 
als überaus ernſt an. Zunächſt iſt es Sache 
der Kalifornier, ihre Maßnahmen gegen die 
japaniſchen Schüler rückgängig zu machen, 
womit ſich Japan vorerſt begnügen dürfte. 
Aber dieſe Schulfrage iſt nur ein kleiner Teil 
der ganzen Frage des Raſſengegenſatzes, die 
ſo leicht nicht lösbar iſt durch bloße Diplo⸗ 
matenkunſtſtücke. Amerikaniſches Jingotum 


und japaniſche Erpanfivpolitik find zwei Gegen⸗ 
ſätze, die noch eines Tages früher oder ſpäter 
in bitterer Feindſchaft aufeinanderprallen müſſen. 


Dernburg in Frankfurt. Im Hippodrom 
hielt Sonntag abend auf Erſuchen der Handels» 
kammer Kolonialdirektor Dernberg einen Vor⸗ 
trag über „Koloniale Finanzpolitik“, in dem 
er u. a. ſagte: Die Entwicklung der Kolonien 


Dienstag, 5. Februar 


| Anzeigenpreis: 
Fernſprecher Mer, 4%. 


ettung W. m b. H. Thorn 


iſt ein kaufmänniſches Geſchäft, und ein vor⸗ 
ſichtiger und vorausſchauender Kaufmann will 
ſtets wiſſen, wohin er geht, wenn er auch 
vielleicht eine oder die andere Ueberlegung 
umfanft und vergebens anſtellt. Die Frage 
der eigenen Einnahmen unſerer Schutzgebiete 
ſtellt ſich wie folgt: Ausſchließlich Südweſt⸗ 
afrika betragen nach dem Etat für das we 
1906 die eigenen Einnahmen 10316 000 Mk., 
für das Jahr 1907 geſchätzt 11 340 000 Mk., 
die fortdauernden Ausgaben 19 326 Mark. 
An einmaligen Ausgaben find 2887 000 Mk. 
vorgeſehen. Die reine Verwaltung unſerer 
ſämtlichen Kolonien ausſchließlich der mili⸗ 
täriſchen Ausgaben betrug im Jahre 1905 
8 820 000 Mk., die reinen Verwaltungsein⸗ 
nahmen 10920000 Mk., d. h. die reinen 
Einnahmen überſtiegen die Verwaltungsaus⸗ 
gaben in dieſem Jahre bereits um 2,10 
Millionen Mark. Vergleicht man dagegen 
die Ausgaben einſchließlich derjenigen zur 
Förderung oder Errichtung werbender Anlagen 
mit den Geſamteinnahmen, ſo kommt man in 
den gleichen Jahren auf ein Defizit von rund 
8,8 Millionen. 

Von unſeren Kolonien iſt ganz aktiv Togo, 
bis auf den Militäraufwand aktiv Kamerun, 
nahezu aktiv Deutſch⸗Oſtafrika. Wenn man 
die Formel der Engländer anwenden würde, 
wonach Ausgaben für werbende Zwecke auf 
Anleihen der Schutzgebiete übernommen werden. 
die Militärlaſten aber zum größten Teile auf 
dem Budget des Vaterterlandes ruhen, würde 
ein großer Teil unſerer Kolonien einen Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahmen über die Aus gaben 
zeigen, der zur Verzinſung mäßiger Anleihe⸗ 
ſchulden verwendbar wäre und eine Selbſtver⸗ 
allg in beſchränktem Umfange rechtfertigen 

önnte 

Der Handel der Kolonien für 1905 beträgt 
etwa 100 Millionen Mark, er hat ſich in 
jedem Jahrfünft nahezu verdoppelt. Unſere 
Zölle in den Kolonien ſind zur Zeit nicht ſehr 
beträchtlich, etwa 10 Prozent des Wertes, andere 
afrikaniſche Kolonien haben ſehr viel höhere; 
eine Steigerung an Abgaben von durchſchnittlich 
5 Prozent würde für 1906 etwa 3 Millionen, 
für 1910, falls die Entwicklung fortſchreitet 
und die Eiſenbahnen billigere Transportwege 
liefern, etwa 7 Millionen ergeben und damit 
allein faſt alle Kolonien durchaus ſelbſtändig 
machen, ſelbſt wenn ſie einen großen Teil ihrer 
militäriſchen Beſatzung zu tragen hätten. 

Kolonialdir klor Dernburg ſchloß: Deuiſch⸗ 
land wird an ſeinen Kolonien nur dann eine 
Freude haben, wenn ſie verſtändig und zielbe⸗ 
wußt entwickelt werden und die Ausgaben auf 
ein nötiges reduziert, die Einnahmen zur Ent⸗ 
laſtung des Staatsbudgets geſteigert werden. 
Aus allem ergibt ſich, daß gemäßigte Selbſt⸗ 
verwaltung und Bau von Verkehrswegen dazu 
am geeignetſten ſind. Das ganze Geheimnis 
jeglichen Erfolges in Afrika heißt „Geduld“, 
ſagte ſchon der berühmte Afrikareiſende Nachti⸗ 
gall. Wir haben wertvollen, ſogar ſehr werl⸗ 
vollen Beſitz in unſeren Kolonien. Wir haben 
verhältnismäßig günſtige Eingeborenenverhält⸗ 
niſſe. Wir haben mancherlei Lehrgeld bezahlt, 
aber wir müſſen uns darauf einrichten, daß 
wir noch längere Zeit als Staat keine volle 
Befriedigung unferer Auslagen, als Private 
nicht überall glänzende Reſultate haben werden. 
Aber die Entwicklung bisher iſt nicht unbe⸗ 
friedigend und der Kreis derjenigen, die ein 
wirkliches Intereſſe an der Entwicklung nehmen, 
beſtändig im Wachſen. Gerade die letzten 
Wochen haben zur Evidenz dewieſen, daß die 
deutſche Nation für eine Aufgabe dieſes großen 
Stils, wie die Entwicklung von Kolonien, Sinn, 
Verſtändnis und Willen hat, und ſie haben 
von neuem den Beweis geliefert, daß die 
deutſche Nation eine Nation der Aktion iſt 
und ein Volk, das einen Glauben an ſeine 
Zukunft hat. 


Zentrum und Sozialdemokratie. Mehrere 
Augsburger Profeſſoren, Reichsräte und der 
Abt von St. Bonifaz veröffentlichen eine Er⸗ 
klärung, in der es heißt, daß fie als Angehörige 
der Zentrumspartei den Beſchluß der Leitung 
der bayriſchen Zentrumspartei, für die ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten einzutreten, bedauern, 
weil dieſer Beſchluß den Grundſätzen des Zen⸗ 
trums zuwiderlaufe. 
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des zu erklären: 


Die Wahlen zur Bürgerſchaft im Stadt⸗ 
bezirk Hamburg, wo 38 Abgeordnete zu 
wählen waren, haben folgendes Ergebnis ge⸗ 
bracht: Gewählt find 10 Sozialdemokraten 
(+ 5), 1 Antiſemit, 8 linkes Zentrum, 3 Rechte, 
8 Linke (die drei letzgenannten Gruppen ge⸗ 
hören zu den alten Fraktionen), 7 vereinigte 
Liberale (-+ 3), 1 Wildliberaler. 

Vereins⸗Verſicherungsbank. In Düſſel⸗ 
dorf findet am 25. Februar die konftituierende 
Verſammlung für die Errichtung der Vereins⸗ 
Verſicherungsbank für Deutſchland mit dem 
Sitz in Düſſeldorf ſtatt. 

Der am 19. März vorigen Jahres dort 
gewählte Ausſchuß hat das Statut feſtge ſtellt 
nach deſſen Paragraph fünf ein voll einzu⸗ 
zahlendes Aktienkapital von drei Millionen 
Mark, ſowie 150 Mark für jede Aktie als 
Beitrag zum Organiſationsfonds vorgeſehen iſt. 
Das Kapital iſt voll gezeichnet. Die Zeichner 
ſind gebeten, die nach dem Proſpekt zu leiſtende 
erſte Zahlung von 25 Prozent nebſt dem 


Beitrag zum Organiſationsfonds von 150 
Mark für jede Aktie bis zum 15. Februar 
einzuzahlen. 


* Zur Haager Konferenz. Für das 
gedeihliche Wirken der demnächſt zuſammen⸗ 
tretenden Haager Konferenz iſt es von Wichtig⸗ 
keit, daß das Programm nicht über das 
Nötige und praktisch Erreichbare ausgedehnt 
wird. In dieſem Sinne = auch der Ver⸗ 
trauensmann des Zaren für die Konferenz 
ſeine Stimme. Der ruſſiſche Staatsrat Martens, 
der im Verein mit dem Botſchafter Nelidow 
Rußland bei der Haager Konferenz vertreten 
wird, nahm dies zum Anlaß, in Paris folgen- 
Aus Berlin, wo er außer 
den deulſchen Autoritäten auch den ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter Tower ſprach, nahm er 
den Eindruck mit, daß die Konferenz nur unter 
der Vorausſetzung gelingen könne, wenn alle 
nicht genügend vorberatenen Fragen, wie Ab⸗ 
rüſtung oder Beſchränkung der europäiſchen 
Intervention in Angelegenheiten ſüdameri⸗ 
kaniſcher Staaten, ſorglich ausgeſchieden würden. 
Auch Rußland ſei bieſer Anſchauung. Martens 
hofft, ſich mit der vollen Zuſtimmung Pichons 
nach London, Haag, Rom und Wien zu be⸗ 
geben und alle Staaten für das an ſich ſchon 
ausreichende allgemeine Programm zu gewinnen, 
nämlich für zweckdienliche Verwertung der 
bisherigen Erfahrungen zur friedlichen Aus⸗ 
tragung der Differenzen von Staat zu Staat, 
für Ausfüllung gewiſſer Lücken in den be⸗ 
ſtehenden Landkriegskonventionen, für Aus⸗ 
arbeitung einer dem heutigen Stande der 
Marine entſprechenden Seekriegs⸗Konvention 
und ähnliches. Staatsrat Martens hofft, nach 
einigen Wochen dem Zaren die beruhigende 
Mitteilung überbringen zu können, daß ſich die 
Konferenz mit nützlichen Vorſchlägen in der 
angegebenen Richtung befaſſen werde, und 
zwar ohne Gefahr eines vorzeitigen Schluſſes, 
welcher durch unratſame Erweiterung des Pro⸗ 
gramms leicht herbeigeführt werden könnte. 

Für die allgemeinen Reichsratswahlen 
in Oeſterreich auf Grund des neuen Wahlrechts 
iſt der 15. Mai als Wahltag und für den 

uſammenttitt des neuen Reichs rates der 12. 
uni feſtgeſetzt. 

*Im bulgariſchen Parlament geht's 
luſtig zu. In einer Sitzung ohrfeigte der Re⸗ 
gierungsdeputierte Jonow den Führer der 
radikalen Demokraten Zanow. Den Anlaß 
gab ein bedeutungsloſer Streit zwiſchen beiden 
Deputierten. 

* Ruſſiſche Reichsdumawahlen. Aus den 
bis heute eingelaufenen Depeſchen über die 
Wahl der Vertrauensmänner ſeitens der 
Bauernverſammlungen, Arbeiterkurien und 
Kleingutsbeſitzer⸗Verſammwlungen ergibt ji 
folgendes: Von 11378 gewählten Vertrauens⸗ 
männern ſind 3222 Monarchiſten, 5380 Ge⸗ 
mäßigte, die ſich den erſteren anſchließen, 
2776 Linksſtehende, unter letzteren 328 Kadetten. 
Unter den 3836 Vertrauensmännern der Klein⸗ 


I gutsbeſitzer befinden fi 17316 eiftliche. 


* König Eduard begab ſich geſtern nach⸗ 
mittags in Paris in das Elyſee, wo ihm 
Präſident Fallieres am Eingang zu den 
Salons empfing. Die beiden Staatsoberhäupter 
drückten ſich herzlich die Hand und unterhielten 
ſich eine halbe Stunde lang. Der Monarch 
verließ darauf das Elyſée, nachdem er vorher 
noch Frau Fallisres feine Aufwartung gemacht 
hatte. Später begaben ſich Herr und Frau 
Fallieres nach der engliſchen Botſchaft und 
ſtatteten dem König und der Königin einen 
Gegenbeſuch ab. SE 

* Die Revolution in Benezuela, deren 
Anzeichen ſich längſt bemerklich machten, ift in 
vollem Gange. Kürzlich hat Gouverneur, 
General Mata eine Verſchwörerverſammlung 
im Hofe des Hauſes des Vizepräſidenten der 
Republik überraſcht, aber mit ſeinen Leuten 
vor den Revolverſchüſſen der Verſchwörer das 
Weite ſuchen müſſen. Nun meldet ein Tele⸗ 
gramm aus Willemſtad: Nach Meldungen 
aus Caracas iſt der Gouverneur Mata auf 
offener Straße ermordet. Zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen haben ſtattgefunden. Die revolutionäre 


Strömung im ganzen Lande iſt im Wachſen. 
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% Graudenz. Gekauft hat Ritterguts⸗ 
beſitzer Kraynick⸗Sarnowken das 2800 Hektar 
große Rittergut Rondſen im Kreiſe Graudenz 
mit, Brennerei und Brauerei. 
Schwetz. 200 Bürger der Stadt 
hatten ſich im Hotel Kalſerhof zu einer Be⸗ 
ſprechung über ſtädtiſche Angelegenheiten einge⸗ 
funden. Es wurde einſtimmig die Gründung 
eines Bürgervereins in Ausſicht genommen. 

Strasburg. Ausgebrannt iſt das 
am großen Markt gelegene Geſchäftshaus von 
Seifert. Die neben dem Brandhauſe gelegene 
Adlerapotheke hatte auch ſchon Feuer gefangen, 
konnte aber gerettet werden. 

Dt. Eylau. Der Verein Frauen- 
hilfe der Landgemeinde Dt. Eylau beabſichtigt, 
feine zweite Krankenpflegeſtation in Neudorf 
bei Dt. Eylau zu eröffnen, und zwar zum 1. 
Juli. Zur Deckung der Unkoften find dem 
Verein 100 Mark Beihilfe vom Provinzial⸗ 
Bart eg der Frauenhilfe Weſtpreußens ge⸗ 
wäh. - i 
- Danzig. Entſprungen iſt der ein⸗ 
undzwanzigjährige Zuchthaus ler Arbeiterselinski 
aus Danzig, der in Graudenz zehn Jahre 
wegen Meſſerſtecherei mit Todeserfolg verbüßt, 
vorgeſtern zum Termin nach Danzig geführt 
wurde und hier weitere ſechs Monate erhielt, 
auf dem Rücktransport bei Marienburg aus 
dem Zuge und ſchlug, nachdem er ſich unter⸗ 
wegs der Handfeſſeln entledigt und andere 
Kleidung beſorgt hatte, den Weg nach Danzig 
ein. Hier überraſchte er nachts in ſeiner 
Wohnung ſeine Ehefrau mit deren früherem 
Bräutigam und verletzte beide durch Meſſer⸗ 
ſtiche lebensgefährlich. Darauf verſchanzte er 
ſich in der Wohnung ſeiner Mutter und konnte 
erſt durch ein ſtarkes Aufgebot von Schutzleuten 
herausgeholt werden. 

Oſterode. Die Neupflaſter ungen 
der Stadt haben 208 859,30 Mark gekoſtet. 

Neidenburg. Niedergebrannt iſt 
auf dem Gute Piontken, Dickmann gehörig, 
ein maſſiver Viehſtall nebſt 23 Stück Vieh und 
die Remiſe nebſt Wirtſchaftsgeräten. Man ver⸗ 

mutet Brandſtiftung. 
Pr. Eylau. 


Eine militäriſche 
Uebung bei Pr. Eylau wird, falls das 
Wetter ſich nicht noch gar zu ungünſtig ge⸗ 

ſtalten ſollte, am 8. Februar, an dem vor nun⸗ 
mehr 100 Jahren die Schlacht bei Pr. Eylau 

geſchlagen wurde, stattfinden. An dieſer Uebung, 
die der Kommandierende General v. d. Goltz 
ſelbſt leiten mird, nehmen teil: Die in Königs⸗ 
berg in Garniſon liegenden Bataillone, eine 

a gröbere Anzahl von Bataillonen aus Allenſtein, 

drei Eskadrons Küraſſiere aus Königsberg, eine 

ſtärkere Abteilung des Dragoner⸗Regiments 
Nr. 10 aus Allenſtein, ſowie eine Anzahl von 
Batterien der 1. Feldartillerie Brigade aus 
Königsberg. 
„ Inſterburg. Ein Kind verbrannt 
ift in Lappienen. Ein vierjähriger Knabe, der 
bei einer Wirtin in Erziehung war, machte ſich 
in deren Abweſenheit am Feuer zu ſchaffen, 
das alsbald ſeine Kleider ergriff. Zwar wurden 
die Flammen ſofort von Hausbewohnern ge⸗ 
löſcht, doch der Knabe war ſo verbrannt, daß 


er ſtarb. 

Königsberg. Erſchoſſen hat ſich in 
einem Hausflur auf der Oberlaak der Aa 
rateur Friedrich Fröhlich. 

Arys. Eine Kavalleriediviſion 

zuſammengezo gen wird in dieſem Sommer 
auf dem Truppenübungsplatz Arys. Sie ſoll 
aus den 6 Kavallerieregimente en des 1. Armee⸗ 
korps, den beiden Maſchinengewehrabteilungen 
Nr. 4 in Lötzen und Nr. 6 in Sensburg und 
aus der Reitenden Abteilung des Feldarkillerie⸗ 
Regiments in Gumbinnen beſtehen. Die 
Kavalleriediviſion wird in Arys vom 25. Juni 
bis zum 4. Juli üben. 


Zeit vom 29. bis 31. 


Tilſit. Einen tödlichen Sturz tat 
der Bauarbeiter Broßelt, der beim Neubau der 
Provinzial-Taubftummen-Anftalt beſchäfligt war. 
Er fiel, als er ſich anſchickte, die Arbeitsftätte 
zu verlaſſen, auf dem letzten Treppenpodeſt über 
das Geländer etwa 2½ Meter herab und 
brach das Genick. Die Leiche wurde erſt am 
anderen Morgen gefunden. 

d. Argenau. Infolge Brandftiftung 
brannte auf einem nahen Dominium ein unausge⸗ 
droſchener Weizenſchober und ein Dreſchkaſten ab. Der 
Beſitzer iſt verſichert. Ein der Brandſtiftung ver⸗ 
dächtiger Einwohner wurde verhaftet und ins Hohen⸗ 
ſalzaer Gerichtsgefängnis eingeliefert. - „Infolge 
der Glätte und ſchlechten Wege ſtürzte von einem 
wertvollen Viergeſpann ein Pferd und verendete. 


Bromberg. Gekauft hat das Rittergut 
Myslencinnek, das vor einiger Zeit die Land» 
bank Berlin erworben hatte, Rentier Meiſel. 

Krone a. Br. Stecken geblieben 
iſt der Kleinbahnzug in Wtelno im Schnee. 
Der Poſtverkehr mit Bromberg wird durch 
Schlitten vermittelt. 

Goſtyn. Die Verſteigerungeiner 
Synagoge findet in den nächſten Tagen in 
Sandberg ſtatt, weil aus dem kleinen Neſt alle 
jüdiſchen Einwohner ausgewandert ſind. Im 
Volksmunde wurde Sandberg früher wegen 
der großen Anzahl der dort wohnenden Juden 
die „Judenburg“ genannnt. Das Gotteshaus 
will ein Pole käuflich erſtehen. 

Gneſen. Ueberfahren wurde Ar⸗ 
beiter Rusnicki aus Gocanowko. Er fiel vom 
Wagen herunter; die Räder gingen über ihn 
hinweg; der Unfall hatte den Tod des Mannes 
zur Folge. 

Poſen. Die Nachricht von der an⸗ 
geblichen Abſicht, die Dlözeſe Gneſen ⸗Poſen 
zu trennen, wird im Vatikan als Verſuchs⸗ 
ballon der preußiſchen Regierung betrachtet. 
Im Vatikan will man in eine ſolche Maß⸗ 
nahme nie einwilligen. 


Thorn, 4. Februar. 


— Perfonalien. Den Profeſſoren Benſemer 
und Kopcke in Marienwerder iſt der Rang der Räte 
vierter Klaſſe verliehen. — Gerichtsaſſeſſor Uthe⸗ 
mann in Berlin iſt zum Amtsrichter in Schloppe, 
Gerichtsaſſeſſor Theodor Müller in Lautenburg zum 
Amtsrichter in Ruhland und Gerichtsaſſeſſor Witt in 
Thorn zum Staatsanwalt in Bromberg ernannt. — 
Die Prüfung zum Regierungsbauſekretär des Hoch⸗ 
baufaches, die bei der Regierung zu Danzig in der 
Januar d. J. abgehalten worden 
iſt, beſtanden die Königl. Bauſekretäre Kindt aus 
Neuſtadt Weſtpr., Odrich aus Berent und Werth 
aus Dt. Krone. 

— Verband katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens. Nach dem 14. Jahresberichte 
zählt der Verband hatholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens in 42 Zweigvereinen 904 ordentliche 
und außerordentliche Mitglieder gegen 900 im 
Vorjahre. Die größten Vereine find: Danzig 
und Umgegend, Koſchneiderei Konitz, Thorn 
und Umgegend, Putzig und Marienburg mit 
84, 49, 42, 40 und 40 Mitgliedern, der 
kleinſte iſt Strepſch mit nur 5 Mitgliedern. — 
Die Kellnerſtiftung, die bezweckt, den Witwen 
und Waiſen und vaterloſen Halbwaiſen ihrer 
ordentlichen Mitglieder Unterſtützung zu ge⸗ 
währen, hat einen Vermögensbeſtand von 
9887 Mark. die Hilfskaſſe des Vereins 
katholiſcher Lehrer Schleſiens zählt 1191 Mit⸗ 
gleder. Dem verſtorbenen Vorſitzenden des Ber: 
bandes, Bernhard Jaſinski, ſoll auf dem Fried⸗ 
hofe zu Neufahrwaſſer aus freiwilligen Beiträgen 
der Verbandsmitglieder ein Grabdenkmal ge⸗ 
ſetzt werden. 

— Die Koſten der Reichstagswahl ſind 
diesmal ungewöhnlich hoch geweſen. Für 
einzelne Kandidaturen ſind in manchen Wahl⸗ 
kreijen, jo in Eſſen, weit über 100 000 Mark 
ausgegeben. Auch in Sachſen waren die Un⸗ 
koſten ſehr beträchtlich; ſoll doch — für einen 
nicht gehaltenen — Wahlkreis dort die ſozial⸗ 
demokratiſche Zentralparteikaſſe außer lokalen 
Spenden 50 000 Mark nach einer anderen 
Verſion ſogar 75000 Mark bewilligt haben. 

— Die Einführung durchſichtiger Brief⸗ 
umſchläge iſt bei der Reichspoſt angeregt 
worden. Käufmänniſche Kreiſe haben wieder⸗ 
holt darum erſucht, derartige Kuverts zuzu⸗ 
laſſen. Solche Umſchläge brauchen nicht mit 
einer Adreſſe verſehen zu werden, wenn die 
Briefe ſo hineingeſteckt werden, daß die innere 
Aufſchrift durch den Umſchlag hindurch ſichtbar 
iſt. Zur Begründung ihres Geſuchs führen 
die Intereſſenten an, daß bei mehreren hundert 
Briefen, wie ſie eine ganze Anzahl Firmen, 
Inſtitute und Behörden täglich abzuſenden 
haben, das Erſpacen der Adreſſenaufſchriften 
eine erhebliche Arbeitserleichterung ſei. Hierzu 
komme noch, daß dadurch die Gefahr einer 
alſchen Adreſſierung vermieden würde, die 
chon mancherlei Unzuträglichkeiten für das kauf⸗ 
männiſche Leben im Gefolge hatte. Frankreich 
kenne bereits ſolche Kuverte, und ſie ſollen 
ſich dort durchaus bewährt haben. Unſere 
Reichspoſt hat ſich jedoch bisher noch nicht 
dazu entſchließen können, Stellung zu der 
Sache zu nehmen. Soweit ſie ihr bisher 
näher getreten iſt, hat ſie nur Mängel feſtzu⸗ 
ſtellen vermocht. So muß der Brief feſt den 
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Umſchlag anſchließen, wenn die Lesbarkeit der 
Aufſchrift nicht leiden oder dieſe ſofort in die 
Augen ſpringen ſoll. In Frankreich hat man 
Umſchläge, in denen nur die Stelle transparent 
iſt, unter der die Adreſſe des Briefes erſcheinen 
ſoll. Der übrige Teil des Kouverts beſteht 
aus gewöhnlichem Papier. So ſieht der Be⸗ 
amte die Aufſchrift ſofort, und das übrige 
Kuvert bietet Raum zu Vermerken. Immer⸗ 
hin würden ſolche Umſchläge den Vorzug vor 
den gänzlich aus glaſſiertem Papier herge⸗ 
ſtellten Kuverten verdienen, die man der 
Reichspoſt ebenfalls zur Begutachtung bereits 
vorlegte. Hier ſtellte ſich aber heraus, daß 
der Poſtſtempel bald verlöſcht und daß es 
ferner kaum möglich iſt, Vermerke darauf 
zu machen; gleichwohl ſoll die Frage weiter 
geprüft werden. 

— Liedertafel Mockher. Am Sonnabend 
feierte die Liedertafel Mocker ihr 2. Winter⸗ 
vergnügen in den Räumen des Wiener Lafes. 
Nach einigen einleitenden Konzertſtücken von 
der Kapelle des 176. Regiments ſang der 
Verein unter Leitung ſeines Dirigenten, des 
Herrn Mittelſchullehrers Krauſe, 6 Lieder, 
von denen beſonders das „Lied des 
fahrenden Scholaren“ und „Bruder⸗ 
herz, was grämſt Du Dich“ Anklang 
fanden. Als letztes Lied wurde der Walzer 
„In der Bauernſtube“ von Koſchat ge⸗ 
ſungen, und zwar mit Orcheſter. „Die 
flotten Studentinnen“, ein humoriſtiſches 
Dueit, das von zwei Damen geſungen wurde, 
die mit Band, Mütze und Schläger paradierten, 
erntete reichen Bl ifall. Dasſelbe gilt von einer 
Einlage, bei der eine Dame das Lied eines 
Savoyardenknaben vortrug. Den Schluß der 
Vorführungen bildete das Luſftſpiel „Ver⸗ 
ſalzen“, das durch ein flottes Spiel die Zu⸗ 
hörer bis zum Schluß feſſelte. Ein Tanz hielt 
Mitglieder und Gäſte noch lange beiſammen. 
Das Feſt war trotz des ſchlechten Wetters und 
Weges recht gut beſucht. 

— Sein Stiftungsfeſt feierte am Sonnabend 
der Stenographen verein Stolze- 
Schrey im Schützenhauſe. Nach dem Vortrage 
eines Prologs begrüßte der Vorſitzende, Herr 
Töchterſchullehrer Kerber, die überaus zahl⸗ 
reich erſchienenen Gäſte. Seine Rede ſchloß mit 
einem Kaiſerhoch. Unmittelbar darauf kam ein 
lebendes Bild zur Darſtellung, das die Meiſter 
des Einigungsſyſtems und die praktiſche Ver⸗ 
wendung der Kurzſchrift im Handelsſtand, in 
der Preſſe, beim Militär und in der Schule 
ur Aufführung gelangte dann „Die 
Bekehrte“, Luſtſpiel mit Geſang in 3 Aufzügen 
von W. Mertens. Das flotte Spiel fand reichen 
Beifall. Der Tanz, dem man ſehr fleißig 
huldigte, wurde durch eine Pauſe unter⸗ 
brochen, in der die 2 tüchtigſten Mitglieder des 
kürzlich beendeten Anfängerkurſus prämiiert 
und 6 andere durch lobende Anerkennungen aus⸗ 
gezeichnet wurden. Herr Kaufmann Leß feierte 
die Gäſte und brachte ein Hoch auf die Damen 
aus. Die Feſtgeſellſchaft, di. mit ihren Kappen 
ein buntes Bild darbot, amüſierte ſich bis zum 
Morgen aufs beſte. N 

— Der Elternabend, den geſtern die 
Mädchenmittelſchule veranſtaltete, fand Anklang. 
Herr Rektor Spill hieß die Anweſenden im 
Namen der Anſtalt willkommen. Der erſte 
Teil des reichen Programms enthielt Geſänge 
und Deklamationen patriotiſchen Inhalts. — 
Dann nahm Frl. Vollmar, die Vorſteherin 
der Haushaltungs: und Gewerbeſchule für 
Mädchen, das Wort zu einer längeren An⸗ 
ſprache. Sie begründete die Notwendigkeit der 
Fortbildungsſchulen für Mädchen aus den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen und der geſteigerten⸗ 
Kultur, legte die Aufgaben und Ziele ſolcher 
Anſtalten dar und ging dann beſonders auf 
die Organiſation der Thorner Anſtalten (Abt. 
C. der Gewerbeſchule) näher ein. Nachdem 
Herr Rektor Spill der Rednerin den Dank 
für ihre ſachlichen Ausführungen ausgeſprochen, 
begann der 3. Teil der Vorträge, wobei Ge⸗ 
ſänge und Deklamationen abwechſelten. Sehr 
viel Spaß machten die „Kinderfragen“ und 
„Hiſtörchen“ von Kopiſch, die durch Schülerinnen 
der oberſten Klaſſe in paſſenden Koſtümen 
dargeſtellt wurden. Geſänge und Deklamationen 
legten Zeugnis von guter Schulung und tiefer 
Auffaſſung ab, weshalb der reich geſpendete 
Beifall wohl verdient war. Der Andrang zu 
der Veranſtaltung war ſo groß, daß nicht alle 
Wünſche nach Eintrittskarten befriedigt 
werden konnten. 

— Lichtbildervortrag. In der Aula des 
Gymnaſiums hielt Herr Direktor Dr. Kanter 
geſtern nachmittag einen Vortrag über Ludwig 
Richter. Der bekannte und beliebte Maler 
und Zeichner Adrian Ludwig Richter wurde 
am 28. September 1803 in Dresden geboren, 
weilte 1823 — 1826 in Italien, war 1836 — 1876 
Profeſſor an der Akademie in Dresden und 
ſtarb am 19. Juni 1884 in Loſchwitz. Bei der 
Betrachtung der eigenartigen Art und Weiſe 
der Richterſchen Werke hob der Vortragende 
hervor: „wie er ſchuf“ und „was er ſchuf.“ 
Dieſer Künſtler hat wie kein Andrer dem 
kleinen und engen Erdendaſein Schönheiten ab⸗ 
gewonnen und ſie kunſtvoll wiedergegeben. Von 
ſeinen Bildern geht ein Zauber aus, dem ſich 
niemand entziehen kann, der das Kind und 
den Erwachſenen, den Bebildeten und Ungebildeten 


ergreift. Alles, was er gezeichnet hat, ſcheint 
die Empfindungen, die ihn beſeelten, wiederzu⸗ 
geben. Seine Bilder ſind lebenswahr. Sie 
führen uns das alltägliche Leben in der 
Familie mit ihren ernſten und heiteren Er⸗ 
ſcheinungen vor Augen, laſſen das Verhältnis 
des Menſchen zur Natur hervortreten und ſelbſt 
den kleinſten Einzelheiten beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuteil werden. Bis 1840 fehlte es in 
Deutſchland an guten Bilderbüchern. Im Ver⸗ 
ein mit dem Leipziger Verleger Wiegand hat 
Richter der Kinderwelt eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Literatur zugänglich gemacht, indem 
er, beſonders in Verbindung mit den Klaus 
Groth⸗Gedichten, ſeine Zeichnungen mit paſſen⸗ 
den erläuternden Verſen verſah, deren die an 
ſich deutlichen Darſtellungen kaum bedurft 
hätten. Es kann nur bedauert werden, daß 
die Märchen der Gebrüder Brimm nicht mit 
Richters Illuſtrationen verſehen ſind. Die nun 
folgenden Lichtbilder beſtätigen das vorhin Aus⸗ 
geführte. Entzückende Szenen aus der Familie, 
der Richter mit beſonderer Vorliebe zugetan 
war, aus Feld und Garten zogen in lebendiger 
Geſtalt an den Zuſchauern vorüber. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt bei ſeinen Familienſzenen, daß dabei 
faſt nie der treueſte Begleiter des Menſchen, 
der Hund, fehlt. Die Beſucher waren von 
dem Geſehenen und Gehörten ſehr befriedigt und 
gaben dies durch lebhaften Beifall und. Auch 
der Schüler der unteren Knabenklaſſen, die er 
läuternde Gedichte zu den Bildern deklamierten, 
ſei anerkennend gedacht. i9plaj 

— Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt 
geſtern nachmittag im Schützenhauſe eine Kaiſer 
geburtstagsfeier ab, die durch Geſangvorträge 
des Neuſtädtiſchen Kirchenchors eingeleitet wurde. 
Herr Diviſionspfarrer Krüger hielt darauf 
die Feſtrede, der wir folgendes entnehmen: 

„Werte Anweſende! 

Mir iſt heute der ehrende Auftrag zuteil 
geworden, in der Mitte Ihres Vereins, deſſen 
Ziele höchſt anerkennenswert ſind, zu ſprechen. 
Wir feiern heute den Geburtstag unſeres kaiſer⸗ 
lichen Herrn; dazu find alle unſere Herzen ent- 
flammt. Unſere Wünſche ſteigen zum Throne 


des Höchſten empor und flehen Segen für den 


herab, der an der Spitze unſeres Vaterlandes 
ſein verantwortungs volles Amt führt. — Selten 
iſt ein Geburtstag des Kaiſers mit ſolchen 
Empfindungen gefeiert worden, wie diesmal. 
Gingen ihm doch die Reichstagswahlen voraus, 
bei denen ſich entſcheiden ſollte, ob in unſerm 
Reiche noch genügend nationales Empfinden 
für des Reiches Größe vorhanden iſt. Sie 
wiſſen, daß der Reichstag aufgelöft wurde, weil | 
die Mehrheit der Reichsvertreter Forde I > 
ftellte, die nicht mit den Intereſſen des Landes 
im Einklang ſtanden. Nun wird es ſich nach 
dem Zuſammentritt des neuen Reichstages 
zeigen, ob unſere Nation bereit iſt, einzutreten 
für des Reiches Ruhm und Größe, eingedenk 
des Dichterwortes: „Nichtswürdig iſt die Nation, 
die nicht alles ſetzt an ihre Ehre!“ — Wir erinnern 
uns der Reichstags auflöſung von 1887, als es 
ſich um das Septennat handelte, und von 1893, 
als die zweijährige Dienſtzeit eingeführt 
werden ſollte. Wir meinen, wenn ein Reichs⸗ 
tag die nationale Ehre vergißt, muß es die 
Regierung zu einem Konflikt kommen laſſen. 
Ich erinnere ferner an die Bemühungen Kaiſer 
Wilhelm J. um die Vermehrung des preußiſchen 
Heeres, die er, um das Anſehen Preußens zu 
heben, für erforderlich hielt, die aber im 
Landtage wiederholt auf Widerſpruch ſtießen, 
ſo daß der König ſchon nahe daran war, ſeine 
Krone niederzulegen. Roon, Bismarck und 
Moltke gelang es ſchließlich, der Majorität des 
Landtages Widerſtand entgegenzuſetzen und 
den Willen des Königs aufrecht zu erhalten. 
Erſt 1866 mußte dem Volke bemeijen, daß 
Preußen eines ſtarken Heeres ürfe, und 
dadurch auch 1870/71 den Sieg auf ſeiner Seite 
hatte. Der letzte Krieg hat das ganze deutſche 
Volk begeiftert, beſonders als Wilhelm J. ſich 
in Frankreich die Kaiſerkrone erwarb. Die 
Erinnerung an dieſe Ereigniſſe hatte das Voll 
zum Eintreten für die nationale Ehre bereit⸗ 
willig gemacht. N i 
Wir wollen hoffen, daß dem Kaiſer die 
Freude zuteil werde, daß der Reichstag 
eine Majorität erhält, die dem Wunſche des 
Kaiſers entſpricht. Handelt es ſich doch darum, 
das Land, für das Hunderte unſerer Lands ⸗ 
leute geblutet, beſetzt zu halten. Wir wollen 
wünſchen, daß es dem Kaiſer und der Regierung 
gelingen möge, unſere Kolonie zu einer Größe 


zu bringen, die dem Reiche zum Segen ge Fi 


reihen könne. * 

Unſere Glückwünſche gelten heute vor allem | 
dem Kaiſer. Ihm danken wir, daß er ſich 
ſeiner hohen Verantwortung ſelbſt bewußt iſt, 
deſſen Herz für ſein Volk ſchlägt, das er neuen 
Höhen entgegenführen möchte. Er hat unſer 
Polk auch auf die Notwendigkeit einer ſtarken 
Flotte aufmerkſam gemacht, die auf dem Welt. 
markte unſer Anſehen erhöhen und verteidigen 
kann. Er hat bekanntlich die Worte geprägt: 
„Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer.“ Auch 
als Freund des arbeitenden Volks darf 
un Kaiſer anerkannt werden, hat er doch 
ſelbſt die Weiterführung der von ſeinem Groß⸗ 
vater begonnenen Arbeiterwohlfahrtsgeſetze 
übernommen. Ihm danken wir, daß er am 
liebſten zum Wohle ſeines Volkes ſelbſt ein 


und der Lord Rowland Rochester, grundver⸗ 
ſchieden in ihrer ſozialen Stellung, gleichgeſinnt 
hingegen in Denkungsart und Empfinden. 
Dieſem Umſtand hat die Autorin in gewiſſer 
Beziehung Rechnung getragen und das Stück 
in zwei Abteilungen gegliedert: Jane (1. Auf. „ 


zug) und Rochester (2. 3. und 4. Aufzug.) 1 ; 

Trotz dieſer Teilung — Nocheſter ſpielt zudem | „ ee Arn ff. e ne 
8 Jahre nach der erſten Abteilung „chat die Wulff, der ſeit einiger Zeit im Wiener Renz⸗ 
Einheitlichkeit der Handlung keine Einbuße er⸗ zirkus Vorftellungen gab, machte Bankerott. 
litten, im Gegenteil, durch die dezent und logiſch Zahlreiche Tiere darunter 2 Elefanten 
fortgeführte Handlung iſt ein abgerundetes, in konnten wegen Geldmangels nicht gefüttert 
ſich abgeſchloſſenes Ganzes geſchaffen, ein kunft- werden und brüllten vor Hunger. Der Tier- 


a ee len de ſchutzverein übernahm einſtweilen die Fütterung. 


Einwände verſchiedener ihrer Gegner, die dem | f. — — AN 
Ewig-Weiblihen, zu ſtark ausgeprägten frauen] 1 
haften Charakteren nicht ſonderlich hold zu 
ſein ſcheinen, Einwände in literariſcher und 
bühnentechniſcher Richtung nicht voll gelten. 
Sie betonen, daß die Charakterzeihnung der 
auftretenden Perſonen dem Zuge der in Frage 
kommenden Zeit entſprochen und mithin auch 
Berechtigung habe, in lebenswahrer Treue ver⸗ 
wertet zu werden. Immerhin wird man aber 
wohl nicht leugnen können, daß eine Reihe 
von Unwahrſcheinlichkeiten, die das Stück auf⸗ 
weiſt, im Roman zwar paſſieren können, in 
der Bearbeitung für die Bühne aber hätten 
umgeformt werden müſſen. Doch abgeſehen 
von allem pro und contra, das Publikum hat 
geſprochen und die ſieghafte Charlotte deckt 
ſchon lange der grüne Raſen. Es iſt nicht zu 
verkennen, daß ihre Stücke trotz manchem eine 
gewiſſe Zugkraft ausüben und ſich noch gegen⸗ 
wärtig auf der Bühne bewähren. 

Die Aufführung in unſerem Stadttheater 
war eine gelungene. In der Titelpartie ent⸗ 
wickelte Elfe Hellmund bei lebhaften 
Temperament und trefflicher, ſchauſpieleriſcher 
Kunſt den menſchlich nur zu leicht nachzu⸗ 
empfindenden Charakterzug der Waiſe aus 
Lowood mit farbenreichen, friſchen Strichen und 
erntete für ihr ſympathiſches Spiel reichen Bei- 
fall. Fritz Rüthling war für die Rolle 
des Lord Rocheſter wie geſchaffen. Er ver⸗ 
ſtand es meiſterhaft, alle Eigentümlichkeiten des 
aus „lauter Eigentümlichkeiten zuſammenge⸗ 
ſetzten“ Engländers durch wohlüberlegtes Spiel 
wahr zu machen. Die in ihrem Haß ver⸗ 
bitterte Miſtreß Reed fand in Louiſe Erardi 
eine geeignete Vertreterin. Die übrigen Rollen 
waren gleichfalls gut verteilt; den auftretenden 
Herrſchaften gebührt uneingeſchränktes Lob, 
ebenſo der Regie. 

Am Sonntag nachmittag wurden „Die 
Räuber“ von Schiller gegeben, während 
abends „Die ſchöne Ungarin,“ eine 
hübſche Geſangspoſſe von W. Mannſtädt, zu 
der G. Steffens eine leicht verſtändliche ſtimmungs⸗ 


5 Ben möchte. Auch im Auslande erfreut er | 1902 36,79 Proz. der Eingeſchätzten, im Jahre 
ſich eines großen Anſehens. Viele Wünſche | 1904 37,03 Proz. In Preußen hatten im 
ſteigen heute aus treuem deutſchen Herzen zum Jahre 1905 33,81 Proz. der Bevölkerung ein 
Himmel für ihn und ſeine Familie empor, die | Einkommen von mehr als 900-3000 Mark, 
im vergangenen Jahre bejonders reich gejegnet | im Jahre 1906 35,02 Proz. In der ſächſiſchen 
wurde. Herzliche Gefühle leben in deutſcher Staliſtik iſt noch beſonders bemerkenswert, daß 
Bruſt für das Hohenzollernhaus, das uns | für die großen und die größten Einkommen, 
Herrſcher brachte, auf die wir ſtolz ſein konnten,] wenn man die Grenze derſelben 26 000 Mark 
weil ſie ſich auch ihrer Verantwortung gegen zieht, eine abſolute Abnahme (um 147) feſt⸗ 
Gott bewußt waren, Unſerem Kaiſer wünſchen zuſtellen iſt. 
wir, daß es ihm gelingen möchte, zum Wohle — Ueber Anmeldungen zu Fernſprech⸗ 
des Volkes zu leben und vereinigen uns zu anſchlüſſen finden Intereſſenten im Anzeigenteil 
dem Rufe: „Se. Majeftät, unſer Kaiſer, lebe | der heutigen Rummer eine Bekanntmachung. 
hoch!“ 5 — Herabgefallener Kronleuchter. Während 
Es folgte nun eine Reihe von Lichtbildern] des geſtrigen Artushofkonzertes ſtürkte in der 
aus dem Leben Kaiſer Wilhelm I., zu denen | 2. Loge ein Kronleuchter mit lautem Gepolter 
der Vorſitzende, Herr Pfarrer Heuer, die Er⸗ herab und rief ſelbſtredend einen großen Schreck 
läuterung gab. Die Feſtverſammlung war | bei dem Publikum hervor. Glücklicherweise 
gut beſucht. war die Loge zufällig nicht beſetzt, ſodaß Unglücks⸗ 
— Militäranwärter⸗ Verein. Die am fälle nicht vorkommen konnten. Mit Rücklicht 
Sonnabend im Saale des Viktoriaparks ver- | darauf, daß durch derartige ſchon wiederholt 
anſtaltete Kaiſergeburtstagsfeier, die mit dem | vorgekommene Fälle ein Unglück paſſieren kann, 
Marſch „Mit Gott für Kaiſer und Reich“] wäre es ratſam, die Sicherheit der Kronleuchter 
durch die 15er eröffnet wurde, dürfte wohl zu prüfen. 
alle Feſtteilnehmer befriedigt haben. Vor der Die Thorner Honigkuchenfabriken haben 
im Hintergrunde der Bühne hinter der be⸗ | mit Rückſicht auf die fortwährende Steigerung 
kränzten Kaiſerbüſte auf hohem Poſtament] der Preiſe für alle Rohſtoffe, der Löhne und 
thronenden Germania ſprach Fräulein Bertha | Fabrikationskoſten in Verbindung mit den 
Stüwe, der die Ulanenuniform ſehr gut ſtetig ſinkenden Verkaufspreiſen für ihre 
ſtand, den Prolog. Nach dem Reitermarſch] Fabrikate, die einen angemeſſenen Gewinn 
des Großen Kurfürſten hielt der Vorſitzende, nicht mehr zulaſſen, einſtimmig beſchloſſen, gleich⸗ 
Herr Amtsgerichtsſekretär Zaporowicz lautende Verkaufs-, Lieferungs⸗ und Zahlungs 
etwa folgende Feſtrede: bedingungen einzuführen, welche heute in 
„Hochverehrte Gäſte, liebe Kameraden! | Kraft treten. 
Laſſen Sie mich Ihnen zunächſt den Dank — Stadttheater. Der Spielplan dieſer Woche iſt 
für das zahlreiche Erſcheinen zu dem heutigen ede EN. 2 Ban, des andauernden 
ebe adefomeipen. SC Anüpfe Daran Den | ine mit lesen 
Wunſch, daß die heutigen frohen Stunden uns | Oskar Wilde, vorher: „Fri chen“, Drama von Hermann 
im Gedächtnis bleiben mögen! Sudermann. — Die Muſin zu „Salome“ ift von 
" Der Heutige Tag iR für unfern Berein feng Semager , okeneen de guete er 
ein hoher Feſttag. Wir haben erſt heute Jahrhundert deutſchen Schau piels: "Der Fechter von 
Gelegenheit, den Geburtstag des Kaiſers zu | Ravenna“, Trauerſpiel von 12 Halm. Sonntag nach⸗ 
feiern. Zum 19. Male begehen wir dieſen | mittag 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) „Die Waiſe 
Tag als den Geburtstag unſers Landesherrn.] aus Lomood“, abends 7, Uhr „Die offizielle Frau“, 
Die geſamte Bürgerſchaft hat gezeigt, daß ſie 
ihn ehrt. Für uns aber, als ehemalige 


Schauſpiel von Hans Olden. — Voranzeige, Montag, 
den 11. Februar, einmaliges Gaſtſpiel der internationlen 
Soldaten, iſt es eine beſondere Pflicht, 
dieſen Tag feſtlich zu begehen. Wir 


Ibſen⸗Tournee Maria Rehoff; „Die Frau vom Meer“, 
erinnern uns deſſen, daß wir bei der 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von Henrik Ibſen. Außer⸗ 

gewöhnliche Vorſtellung, Blockbücher und Dauerkarten 
Fahne Treue zu Kaiſer und Reich gelobten, 
die wir auch halten wollen, ſo lange 


haben keine Gültigkeit, doch ſind die üblichen Kaſſen⸗ 
unſere Herzen ſchlagen und ein Tropfen Blut 


preiſe nicht erhöht. 
— Wegen Preßvergehens hatte ſich vor der hieſigen 
in unſern Adern rinnt. Wir wollen jederzeit 
bereit ſein, einzutreten, wenn wir gerufen 


Strafkammer der Redakteur Julius Reich aus Thorn 
werden, und wenn uns das Alter beugt, wollen 


zu verantworten. Der Eröffnungsbeſchluß legte ihm 
zur Laſt, daß er am 15. November uud 18. Dezember 
0 wir unſere Nachkommen zu treuen Untertanen 
. 1 £ 15 fi 


vorigen Jahres in der 1 5 8 Torunska“ und in der 
„Gazeta Codzienna“ Artikel veröffentlicht habe, durch 

r Deutfen in, der Olmert haben ge- 

ſehen, daß treues Zuſammenhalten zum Siege 


Elbing, 4. Februar. Im Kreiſe Elbing⸗ 
Marienburg fordert das Zentrums⸗Wahlko⸗ 
mitee auf, unter keinen Umſtänden den Sozial ⸗ 
demokraten zu wählen. Die Wahl Oldenburg 
wird freigeſtellt. 

Bamberg, 4. Februar. Hieſigen Blättern 
zufolge erklärte der Biſchof von Bamberg, die 
katholiſchen Geiſtlichen ſeien der Anſicht, daß 
es entſchieden verkehrt wäre, wenn ein über⸗ 
zeugter Katholik bei Stichwahlen die Kandi⸗ 
datur eines Sozialdemokraten unterſtützte. 

Reden, 4. Februar. Auf Grube Reden 
find von den 9 vermißten Bergleuten noch 8 
als Leichen zu Tage gebracht. Sämtliche 149 
Leichen ſind jetzt erkannt. son 

Rom, 4. Februar. Von einem hervor⸗ 
ragenden deutſchen Geiſtlichen, den der Papft 
in Audienz empfangen hat, wird mitgeteilt, 
daß Pius X. eingehend ſich über die preußi⸗ 
ſche polenfrage ausgeſprochen und daß er 
die regierungsfeindliche Haltung des Klerus 
auf das ſchärfte verurteilt habe. 

1 ar bedingt es, darauf hin» 
Kindererziehung zue, Jeb raionete 
Hautpflege nur möglich ift mit der unübertroffenen 
Myrrholin⸗Seife. 


ze 
ar 


horſam gegen die von der Obrigkeit getroffenen An⸗ 
ordnungen über die Erteilung des Religionsunterrichts 
in den Volksſchulen aufgefordert werde. Der erſte 
Artikel hat die Wiedergabe der Erklärung der 
polniſchen Geiſtlichkeit im Löbauer Dekanate über den 
Schulſtrein zum Gegenſtande. Wegen Bekanntgabe 


Berlin 4 Februar 12. Feb. 
Privatdiskon i 4, | 14 


deren Inhalt die polniſche Bevölkerung zum Unger 
führt. Den Umſturzelementen gegenüber haben Oſterreichiſche Banknoten 85,10 | 85,10 


R 1 8 „ dieſer Erklärung von der Kanzel herab ſind bekanntli 5 
wir die Pflicht, ſie entweder zu uns zu be⸗ vor 8 Tagen acht katholiſche Geistliche en der ee volle Mufik geſchrieben, vor ausverkauftem | Ruſſiſce „ 5 216,— | 215,90 
kehren oder uns mit ihnen nicht einzulaſſen.] kammer in Löbau zu je 1 Monat Gefängnis verurteilt Hauſe in Szene ging. Wedel auf Warſchan 1 . 
Das Gelöbnis der Treue, das wir unſerm m de ain . Se den Schul⸗ Es war in der Tat „wieder etwas anderes“ 335 pol. eichsanl. unk 1845 er ne 
i ü ö ik. wer arin ä i R 3 " ' > " 3 ’ 2. 
e . lr den, ersten le Da, Gieiht schannte wie man ſich im Foher des Stadttheaters er. 3 3 Raul" 5 | 38,10 | 38,10 
Be. Maleſtat,] auf 500 Mk. Geldstrafe. zählte, mit dem die Theaterdirektion am 3 pt 86,90 | 87, — 


p 5 : : 7 
4 pt. Thorner e 101,10 | 101,20 
1 


unſer Kaiſer, lebe hoch!“ 57050 
3 0 Wpr. Neulandſch 1 0 94.80 | 94,90 


Ein von Aſſeſſor Dr. K. A. feed Dil Abend aufwartete. Es war wirklich eine 


— Gefunden: Ein Armband und ein 
amüſante Sonntagsvorſtellung, der Stimmung 


Pompadour. 


dorf gedichtetes Lied „Heil dem Kaiſer! Deutſche Meteorolo 
j “ a: — giſches. Temperatur — 4, des Tages und des Publikums angemeſſen. pit. = . „ 
—— 6 ige ne der . böchſte Temperatur — 2, niedrigste — 4,] W. Mannſtädt der populäre, namentlich n “2 8 an 372 
Moſer ſch e Einanter „ 11 = Ber 2 55 Weiter: trübe; Wind: oft; Luftdruck 28,1. | das Berliner Leben zugeſchnittene Poſſen ge; ar. . 5 Be 900 
auß 1 elf 800 — Der Waſſerſtand der Weichſel bei ſchrieben, hat auch mit der „Schönen Ungarin. Kerl. Straßenbahn. | 182,10 183, 
genommen. Im ferneren Verlauf wurden | Thorn betrug heute 1,26 Meter über Null. | einen Treffer gezogen, der ihm manchen | Deutige Ban... 243,40 | 243,25 
noch einige erheit rnde Soli vorgetragen, Eine — —— — Erfol ebracht hat In der muſikaliſchen Diskonto-Kom Ge... 186,10 | 188,50 
Wiedergabe der Köpenicker Affäre in Berjen I St bt. Theater Bi a 110 De die G Steffens die . re 2. 1 
7 3 2 ' 8 5 „ A.⸗ Gef. 7 D 
— gie eee gan Den Schluß adt⸗Theater. „Schöne Ungarin“ gekleidet, präſentierte ſich Bochumer Gußftal. | 244- | 246,30 
g. „Die Waiſe aus Lowood“, Schauspiel in 4 Auf | uns geſtern Abend das feſche Kind der Pußta | Harpener Vergban 221,50 | 221,90 
— Der Ortsverein der Schneider (Hirfch- | zügen von Charlotte Bird Pfeiffer. (Spielleiter: | ganz allerliebſt. Die an witzigen Einfällen und Laurahütte 243,50 245,80 
Duncker) beging am Sonnabend im Nicolai ſchen Fritz eg ri 1 ig treffenden Pointen reiche Poſſe fand beim nee Neo nk . ar 
Lokale ſein erſtes Wintervergnügen. Die Ritter. | „on W. ee e ee Mi sten | Publikum viel Anklang. Die Titelpartie ſang u a ER 186,75 | 186,56 
von der Nadel bewieſen, daß ſie auch Feſte | H. Steffens. (Spielleiter Mar Aronert; Ordefter: und ſpielte mit der ihr ſo vorzüglich ſtehenden „ September. 75 1575 
zu feiert verſtehen. In froher Laune, die bei | Infanterie-Regiment Nr. 176. Dirigent: Kapellmeiſter | Anmut und reizender Charme Tilly Schulte u a 33 na = 325 
5 Jin ; Sr } 


Franz Kauf.) 

Am Sonnabend ging als ſechſte Vorſtellung 
im Zyklus: „Ein Jahrhundert Deutſchen 
Schauſpiels“ ein Stück von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer, „Die Waiſe aus dai in 
Szene. Die Werke von Charlotte Birch 
Pfeiffer, die um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in Berlin als Schauſpielerin und 


dem Taſtzkrängchen ihren Höhepunkt erreichte, 
blieben die Feſtteilnehmer bis lange nach 
Mitternacht gemütlich beiſammen. 

— Vaterländiſcher Frauen Verein 
Gweigverein Thorn) Die für morgen nach⸗ 
mittag n ſiadel 
erſt am Dienstag, den 12. d. Mis. im Kon⸗ 
firmandenhauſe des Neuſtädtiſchen Pfarr⸗ 


ſo bezaubernd, daß man über eine, allerdings 
recht grobe, geſangliche Entgleiſung ſchon hin⸗ 
wegſehen konnte. Sie machte den Fehler durch 
die weitere treffliche Fortführung ihrer Partie 
wett. Max Kronert war als Kolonial- 
warenhändler Mieſebeck in ſeinem Element 
und erregte mit ſeiner Figur viel Heiter⸗ 
keit, desgleichen Karl Mahnke in der 


„September = 165,75 | 164,25 
Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Ach, liebe Frau Müller, nun raten Sie mir 


Mein Mann iſt ärgerlich, daß ich meinen 
Huſten gar nicht los werde nnd nie recht wohl 
bin. Ich ſoll Fays echte Sodener ineral» 
Paſtillen nehmen, und weiß nicht, wie die ſind 


* 
® 


> 


hauſes ftatt. dramatiſche Schriftſtellerin gefeiert war, lehnen | Rolle des Schuſterſungen Süßmilch. Um das „und wie fie schmecken. Und helfen fie denn 
— Nationalwohlſtand und Arbeiterein - ſich meist an Romane an, die geſchickt zu | Gelingen der Vorſtellung haben ſich noch ver⸗ L wirklich? 5 Wutlich Frau 1 Fays 
kommen. Wie die vergleichende Ueberſicht wirkſamen Bühnenſtücken verarbeitet ſind. dient gemacht die Damen ae Croll, 8 echte Sodener helfen; fie ſchmecken angenehm 
der Ergebniſſe, der preußiſchen Einkommen ⸗ Der Stoff zu „Die Waiſe aus Lowood“ ift | Auguſte Fiſcher, Martha Geräld und | e Mike Fa ge en at — 
fteuer-Beranlagung, jo beweiſen auch die ſächſi⸗ gleichfalls einem bekannten engliſchen Roman Louſſe Erardi, ferner die Herren Franz ER 8 Zuckerzeug den Magen. Ihr Mann 
ſchen Einſchätzungsergebniſſe, daß der Anteil | entnommen, den man wohl noch heutigentags Oscarſen, Fritz Göbel, Leopold Weigel, | . dat ganz reht: Sie müſſen „Fays echte 

Sodener“ nehmen. Die Schachtel koftet nur 


der Arbeiterſchaft an der Zunahme des National» 
wohlftandes wählt. Nach der ſoeben ausge: 
gebenen Nummer der „Zeitſchrift des Sächſiſchen 
Statiſtiſchen Landesamts“ hatten in Sachſen im 
Jahre 1902 55,13 Proz. der Eingeſchätzten ein 
Einkommen unter 800 Mark., im Jahre 1904 
dagegen 54,84 Proz. Anderſeits hatten ein 
Einkommen von ‚800-2200 Mk. im Jahre 
1902 36,79 Proz. der Eingeſchätzten, im Jahre 


Bitte, kaufen Sie nur ST + 


85 Pfg. und ift in jeder Apotheke, Drogen⸗ 


in höheren Mädchenſchulen den in der eng⸗ a Groſſe und Leander Knauth. 
de und Mineralwaſſerhandlung erhältlich. 


liſchen Sprache fortgeſchritteneren Schülerinnen ie Kapelle des Inf.⸗Regt. Nr. 176, unter 
in die Hand gibt. Leitung des Kapellmeiſters Franz Kauf, 

Im Vordergrunde des Intereſſes in der | war Aleichfalls aufmerkſamauf ihrem Poſten. 
„Waiſe aus Lowood“ ftehen zwei Perſönlich⸗ Der Erfolg des Abends war ein allſeitiger 
keiten, äußerlich zwar anſcheinend verſchieden und durchſchlagender im wahrſten Sinne des 
geartet, im Innern aber gleichgeſtimmt, ſo daß Wortes. . 
eine Annäherung zum Schluſſe ſich ſchon von 3 
ſelbſt ergibt. Gemeint find die Waije Jane Eyre 
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Elektro- und Maschinen- 


Technikum JImenau Ingenieure, Techniker 


Werkmeister. 


gleichen Zwecke angeprieſenen Produkte. 


Man laſſe MA d 6 18 Würze nur in MA A d 1 Originalfläihhen nachfüllen. Sehr ausgiebig: Man verwende ſtets den Würzeſparer. 


Gertrud Schneider 
Dagobert Mendel 


Verlobte. 


Thorn 


Empfangstage: 


Schroda i. P. 


Sonnabend, den 16. und Sonntag, 


den 17. d. Mts., Gerstenstrasse 12. 


Heute vormittag 9½½ Uhr verschied sanft nach 


langem, schwerem Leiden meine 


innigstgeliebte 


Frau, meine herzensgute Mutter, Tochter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 


Frau Martha Thomas 
geb. Herzberg 


im Alter von 32 Jahren. 


Dieses zeigt tief betrübt an 
Thorn, den 3. Januar 1907 


Jakobsvorstadt 


Im Namen der Hinterbliebenen 


August Thomas. 


Die Beerdiguug findet Mittwoch, den 6. d. Mts. 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause, Leibitscherstr. 


46, 


aus auf dem Neustädt. evgl. Kirchhofe statt. 


Heute nachm. 2½ Uhr entschlief sanft nach 


langem, schwerem Leiden meine 


Frau und Mutter 


innigstgeliebte 


Emma Tews . Langner 


welches tiefbstrübt mitteilt 
Thorn, den 2. Februar 1907 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Gustav Tews. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, den 5. d. Mts., 
nachm. 1½ Uhr von der Leichenhalle des Altstädtischen 


evangl. Kirchhofes aus statt. 


Befanntmachung. | effenliche Versteigerung | 


In unſerem Handelsregiſter ! 


Abteilung A iſt heute unter der 
Nummer 73 die Firma Carl 
Knoche, Culmsee, Inhaber Ban⸗ 
kier Carl Knoche in Culmsee 
eingetragen worden. 
Culmſee, den 30. Januar 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverlahre, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Sel⸗ 
terwaſſerfabrikanten Alexander 
Freining in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Prüfungstermin 
und infolge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
8 Vergleichstermin auf 
en 


A. Februar 1907, 
vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amts⸗ 

er in Thorn — Zimmer 

r. 37 — anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag iſt 
auf der Gerichtsſchreiberei des 
Konkursgerichts zur Einſicht 
der Beteiligten niedergelegt. 
Thorn, den 30. Januar 1907. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Friſt für die Anmeldungen 
von Fernſprechanſchlüſſen für den 
erſten Bauabſchnitt 1907 läuft mit 
dem 1. März ab. Auf die Her- 
elung von Anſchlüͤſſen, welche nach 
ejem Zeitpunkte beantragt werden, 
kann in dem laufenden Bauabſchnitt 
nicht mit Sicherheit gerechnet werden. 
Anträge auf Anſchließung an das 
nt nehmen ſämtliche 
oft: und Telegraphen » Anftalten 
entgegen. 

Danzig, 31. Januar 1907. 


Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion. 
J. V.: 


Hütte ll. 


Dienstag, den 5 Februar 1907, 
vormittags 11 Uhr 
werde ich beim Fahrradhändler 
Herrn Eichstaedt hierſelbſt 
2 neue Fahrräder, 1 neue 
Nähmaschine, 1 Kasten mit 
Instrumenten, 1 Damenrad, 
(gebraucht) 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 


Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn, den 3. Februar 1907. 


Ben drik, 


Gerichtsvollzieher. 


4000-6000 Mi. 


zur erſten Stelle per 1. 5. gesucht. 
Angebote unter C. F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 2. Kl. 216. 
Lott. muß bis Piontag, 4. Februar 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Ulle Esskarlolen 


empfiehlt 
S. Sude⸗Illocker. 


“Beſtellungen nimmt auch 
Herr Kaufmann M. Kopezynski, 
Thorn, entgegen. 


Kalt, 
Zement, 
Eyps, 
Cheer, 
„ Hachpappe, 
J Cräger, 
Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 
Franz Zährer, 
Baumaterialienhandlung. 
— Waiſe 25 Jahr, 200 060 M 
Heirat charakterv. Mann wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 


Vermög. wünſcht Heirat mit 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Einladung 


zweiten Haupt⸗berſammlung 


des Verbandes Westpreussischer frauen- Vereine 
am 10. und I. Sebruar 1907 in Thorn. 


Tagesordnung: 


Sonntag, den 10. Februar, abends 8 Uhr: 
Erſte öffentliche Derfammlung in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule (Eingang 


Wilhelmplatz). 


Eröffnung der Haupt⸗Verſammlung durch die Vorſitzende. 
8 „Warum kann unſer öffentliches leben die Frauenbewegung nicht \entbehren!«- Herr 
r. Voßberg=Berlin, 


Montag, den 11. 


1. Geſchäftsbericht. 
2. Kaſſenbericht. 


3. Antrag des Vorſtandes auf 


ebruar, vormittags 10 Uhr: 
Delegierten=Veriammlung im Artushof, Zwiſchengeſchoß, Vereinszimmer. 


Wahl der . 
enderung des 8 4, Abſatz 2 der Verbandsſatzungen. 


(Gäſte willkommen.) 


4. Antrag des Vereins „Frauenwohl“⸗Danzig auf Verlegung des Verbandstages in den Herbſt. 
5. Berichte der Verbandsvereine. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Delegierten=Verfammlung im Artushof, Zwiſchengeſchoß, Vereinszimmer. 


(Gäſte willkommen.) 


Referate: 1. „Die Frau im wirtſchaftlichen Kampf.“ Fräulein Spaencke⸗Graudenz. 


2. „Trinkerfürſorge“. 


Abends 6 Uhr: Beſichtigung der ſtaatlichen Fortbildungsſchule. 


Zweite öffentliche verſammlung abends 8 Uhr in der Aula der Knaben⸗ 


Mittelſch 


(Eingang Wilhelmplo 
Vortrag: „Jugendfürforge ““, Fräulein 


Ye Pappritz, Berlin. 


Frau Schwarznecker⸗Graudenz. 


Eintritt zu allen Derfammlungen und Vorträgen frei für jedermann. 


Der Vorstand des Verbandes Westpreussischer Frauenvereine. 


Fräulein Marie Meyer, Danzig, 1. Vorſitzende. 
Fräulein Eugenie Spaencke, Graudenz, 2. Vorfitzende. 


Fräulein Johanna 


enze, Danzig, 1. Schriftführerin. 


Frau Magdalene Schwarznecker, Braudenz, 2. Schriftführerin. 
rau aura Horowiß, Thorn, Kaſſenführerin. 


Bekanntmachungen des Thor 


Sonntag, den 10. Februar, nachmittags 5 Uhr: 
Montag, den 11. Februar, um 1 Uhr: 


Anmeldungen werden im Artushof entgegengenommen. 


Montag, den 11. Februar, abends 6 Uhr: 


am Theater. 


ner Lokalkomitees. 


Begrüßungskaffee im Artushof. 
Gemeinſames Mittageſſen a 2 Mk. im Artushof. 


Beſichtigung der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 


Das Lokalkomitee. 


III. Asch. H. Feyer. 
H. Hübner. H. Kelch. 

H. Radt. 3 

F, Ulbricht. 


k. Pankow, 


F. Friedberg. III. Hecht. 
P. Kiewe, 
Rebeschke, 

S. Weese. 


Vorſitzende: Frau Felene Lindau, 


F. Heinze. 
S. Lambeck. 
B. Rosenberg. 


M. Wingendorf. III. Wolf. 


III. Hirsch, 
III. kambecd. 
H. Schmidt. 


I. Hirschfeld. I. Horowiß. 
III. Neumann, III. Ortel. 
II. Stachowig. H. Stein. 


III. v. Zambrzyckl. 


i Der Jahresbeitrag für Vereine beträgt 5-10 Mark, der Beitrag für Einzelmitglieder 4 Mark, und 
wird dafür das Zentralblatt des Bundes deutſcher Frauenvereine unentgeltlich geliefert. 


1, Schachtel 80 Pfg. | 


In Baukreiien 


und bei Töpfermeistern bestens 
geführter 


Vertreier 


für größere Kachelofen - Fabrik 
Veltens gesucht. Gefällige 
Offerten mit Angabe von Referenzen 
unter J. I. 5621 erbeten durch 
Rudoli Mosse, Berlin SW. 


8 
Reisende, Ag enten 
und Platzvertreter ſucht überall bei 
hohem Verdienſt zum Verkauf von 
Holzreouleaux, Jaloufien und Roll⸗ 
läden Geyer & Klemt, Neurode i. Schl. 
Fabrikate 9ral prämiiert mit 
goldenen und ſilbernen Medaillen. 
Branchekenntniſſe nicht erforderlich 


Agent od. Reisender gej. zum 
Berk. unferer berühmten Zigarren. 
H. Jürgensen & Co., Hamburg 22. 


Von erſter Hamburger Spirituoſen⸗ 
Firma, leiſtungsfähig in all. Preisl. 
wird gut eingeführter, tüchtiger 

Vertreter 


geſ. Off. u. I. A. 790 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Hamburg. 


Einen Gehrling 


mit guter Schulbildung, welcher Luſt 
hat, das Manufakturwaren-de- 
schäft zu erlernen, ſtellt 
1. April ein 


L. Puttkammer, Thorn. 


Einen Lehrling 
Buchhandlung k. F. Schwartz. 
Sohn achibarer Eltern 


der die Mittelſchule mit Erfolg 
durchgemacht hat, wird als 


Lehrling 


für das Kontor gesucht. 
Gustav Wesse. 


am 


ii Laufen 


zum ſofortigen Antritt. 
: M. Chlebowski. 


Für mein Konfitüren Geschäft 
ſuche zum Eintritt per 15. 2 oder 


1. 3. er. eine nur 


hranchekund, Verkäufe, 


Den Offerten bitte Zeugnis⸗Ab⸗ 
ſchriften beizufügen. 


A. Flach, boleleranih, 


Zuckerwarenfabr k, 
arienwerder Wpr. 


Verkäuferin 


der polniſchen Sprache mächtig, mit 
guten Zeugniſſen, findet dauernde 
Stellung bei 


J. M. Wendisch Nachfl. 
Kinder⸗Fräulein 


aufs Land und nach Ruſſiſch⸗Polen 
geſucht. Maria Grabowska, Stellenv. 
für Lehrerin., Thorn, Schillerſtr. 12. 


Junges Mädchen 


ſucht Stellung in Bäckerei oder 
Fleiſcherei als Lehrmädchen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


3 die das 
Junge Mädchen, waſchenäben 
gut erlernen wollen, können ſich 
melden. Fraukantor, Araberſtr. 5 


Saubere, tüchtige 


Waschirauen 


finden dauernde Beſchäftigung, bei 
gutem Lohn. 
‚Dampfwäscherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtraße 7. 


der Känighiakar verwaltung zu Hs. Losend, den 
Hlustenreiz mildernd, längeren Katarrhen vorbeugend. 


8 


pastillen 


Einen Laufburſchen 


verlangt ſofort A. Matthesius. 


Arbeitsburschen 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 


J. M. Wendisch Nachf.. 
Ein jüngeres Anfwartemädchen 


von ſofort geſ. Coppernicusitr.30 III. 


Eine Aufwärterin 


wird verlangt Araberſtraße 12 II. 


U 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 


poſt“ Eßlingen. 


Bei Gicht 
Rheumatismus 


Ischias 
Neuralsien. 


Das beite was exiſtiert 
nehme man Indofrom. 


gr ee, 5 
au e 
Glänzende Erfolge, u), Bei 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben- 
wirkungen! 

Frau Carolina Frebln, Halle 
ſchreibt: Vier Jahre war ich krank 
und litt ſo fürchterliche Schmerzen, 
viel und teuere Medizin, Bäder und 
ſonſtige Kuren brauchte ich, aber 
hatte keine Hilfe. Es iſt beinahe 
. daß jetzt ihr Indoform 


Vorrätig in Apotheken zum 
Preiſe von 75 Pfg. und M. 1,50. 
Aerztliche Anerkennungen und Kran⸗ 
kenberichte auf Wunſch zu Dienſten. 

Nach Orten, wo nicht zu 
aben, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! Fritz 
Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 


Stadt-Jheater. 


Dienstag, d. 5. Februar 1907, 
abends 8 Uhr: 


Des andauernden Erfolges wegen 
zum 7. Male! 


Nusaren fieber. 


Luſtſpiel in vier Akten von Guſt. 
Kadelburg u. Rich. Skowronnek. 


Donnerstag, d. 7. Februar! 


Tragödie von Oskar Wilde, 
Vorher: 


Fritzchen. 


Drama von Hermann Sudermann, 


Sonntag nachm.: 
Die Waise aus Lowood. 


Litteratur- u, Cultur-Verein. 


Sonntag, den 10. Februar, 


10 Uhr vormittags: 


Ordentliche 


kanerl - Versammlung 


im Sitzungszimmer des Gemeinde⸗ 
5 hauſes. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
2. Erſatzwahl für ausſcheidende Vor⸗ 
ſtands mitglieder. 
3. Wahl der Kaſſenprüfer. 


Der Vorſtand. 
Konservatorium der Musik. 


Unterrichtsfächer: 
Klavier, Narmonium, Orgel, 
Violiue, Cello re 
2 ür Anfänger 5-7 Mk., 
orgeſchrittene 812 Mk. monatlich. 
Spezialkurſe für Theorie, Chor: 
Geſang u. Kammermuſik (Enſemblen 


je 15 Mk. halbjährlich; Deklamation | 


18 Mark. 


Eintritt jederzeit. ug 
Auf Wunſch Einzel⸗Unterricht. 
Proſpekte im Bureau, Brückenftr.32- 


Schützennaus Thorn | 


Täglich Konzert 


der berühmten und prämiierten 


ahen. Sarnlina 
Tarantella-Piöligrlta 


4 Damen! — 
Dir.: V. Buonomo. 


A. Gomoll. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei. 


Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
1½ Uhr: 


frei-Konzert 


von dem neu engagierten 


österreichischen Damen- Orchester 


Direktion: J. Jary. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 
Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintri 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermiltelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


1 Wohnung, 2.Efag. 


3 Zimmer nebſt Znbehör vom 
1. April 07 zu vermieten. 
Gustav Feblauer, Neuſt. Markt 25. 


3-4 Zim., 2. Et., 
1 Wohnung, 460 Mark, vom 
1. 4. zu vermieten bei Jacob 
Schachtel, Schillerſtraße 20 ptr. 


Der Gagerraum 


bisher vom Kaufmann Herrn Carl 
Sakriss innegehabt, iſt vom 1. April 
anderweitig zu vermieten. Eben⸗ 
daſelbſt eine kleine Wohnung. 

Nicolai, Mauerstrasse. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, d. 5. Februar 1907. 
Evang. Gemeinde Rudak-Stewken. 
Nachm. 5½ Uhr: Bibelſtunde in 
Rudak. Herr Prediger Hammer. 
Mittwoch, d. 6. Februar 1907. 


Mädchenſchule Mocher. Abends 
8 Uhr: Bibelſtunde. (Erklärung 
des 1. Johannesbriefes.) Herr 
Pfarrer Johſt. 


Hierzu Beilage u. Unter 
gsblatt. 


ha 


4 Herren! 


— 


Thorner 


anne 1768 


E Oitdeufſche Zeitung und Seneraul-Hnzeiger 2 
Beilage zu Ur. 50 — Dienstag, 5. Februar 1907. 


Zum 90. Geburtstage von 
Chriſtine Hebbel. 


Am 9. Februar dieſes Jahres begeht 
Chriſtine Hebbel, die Witwe des Dichters der 
„Nibelungen“ und der „Agnes Bernauer“ 
ihren 90. Geburtstag. Chriſtine Hebbel ver⸗ 
dient ſchon aus dem Grunde die Bewunderung 
des ganzen deutſchen Volkes, weil ſie es unter⸗ 
nommen hat, einem Manne ihre Hand zum 
Ehebunde zu reichen, von dem ſie wußte, daß 
er ſie zwar hoch ſchätzte, daß er aber eine 
Neigung ihr nicht entgegenbrachte. Hebbel 
bedurfte lediglich einer führenden Hand, die 


Christine Hehbol. 


ein Hausweſen in Ordnung hielt und alles 
törende aus dem Wege ſcheuchte. Dieſe 
führende Hand wollte ihm Christine Hebbel 
bieten. Der mehr als kühl veranlagte Cha- 
rakter des Dichters wurde aber ſchließlich doch 
durch die zarten Sorgen der Gemahlin ge⸗ 
wonnen und Hebbel ſelbſt ſah ſich dann auch 
bald durch ſeine Frau im Innern überwunden. 
Sie hat für den Mann ihres Herzens ihre 
ganze glänzende Bühnenkariere aufgegeben; 
he hat ſich für ſeine Biographien, als ſeine 
Rachlaß⸗Verwalterin um die Unſterblichkeit 
ihres Mannes die reichſten Verdienſte er⸗ 
worben, fie hat nichts was von dem reichen 
Innenleben Hebbels Aufſchluß geben könnte, 
für ſich behalten, alles, ſogar die intimſten 
Briefe hat ſie der Nachwelt übergeben. Sie 
war jo eng mit den Werken ihres frühver⸗ 
orbenen Gemahls verwachſen, daß fie zu jeder 
Aufführung eines feiner Werke ſelbſt an Ort 
und Stelle war. Das deutſche Volk zollt der 


wackeren Frau daher eine Dankesſchuld und 
wird ſich ihrer gern an ihrem 90. Geburtstage 
erinnern. 


ff 


Culm. 


Wenig erbauliche Dinge 
hört man von der aus unſerer Stadt ſtammen⸗ 


den unverehelichten Marie Cäcilie Kos 
!owska, und zwar kommt uns dieſe Kunde 
cus Warſchau. Vor dem dortigen Bezirksge- 
richt wurden nämlich ganz abſonderliche Sitten⸗ 
bilder in einem umfangreichen Beleidigungs⸗ 
prozeß aufgerollt, den die geiſtlichen Vorſtände 
der ruſſiſchen religiöſen Sekte der Mariawiten 
gegen eine Anzahl polniſcher Zeitungsredakteure 
angeſtrengt hatten. — Vor etwa drei Jahren 
gründete die Koslowska in der an der Weichſel 
elegenen polniſchen Gouvernements und 
iſchofsſtadt Plock ein weibliches Penſionat, 
verbunden mit einer Kunſtgewerbeanſtalt für 
Kirchenutenſilien. Fräulein Koslowska ver⸗ 
tand, ſich mit einem religiöfen Nimbus zu ums 
geben, ſo daß ihre Anſtalt im Laufe der Zeit 
ih in den kirchlichen Kreiſen eines vorzüglichen 
Renommees erfreute und die beſten Bürger⸗ 
familien ihrer Töchter in das Koslawskaſche 
Penſionat gaben. Sogar hervorragende Geiſt⸗ 
liche ſchwärmten für die „heilige Cäcilie aus 
Plock. Sie gründete ſchließlich eine religiöfe 
Sekte der „Manſchettenleute“, jo genannt, weil 
deren Anhänger ſchwarze ſeidene Manſchetten 
trugen. Dieſe Sekte ſollte vor allem einen 
moraliſchen Einfluß auf den ſittlichen Lebens⸗ 
wandel der polniſchen Geiſtlichkeit in Ruſſiſch⸗ 


Polen ausüben und die Prieſter zu einem 
frommen Lebens wandel bekehren. Der Man⸗ 
ſchettismus oder Mariawitismus gewann immer 
mehr Anhänger. Es gehörten bis vor wenigen 
Monaten noch 13 Geiſtliche und 10 000 Gläubige 
dieſer katholiſchen Sekte an. Es kam ſchließ⸗ 
lich zwiſchen den gläubigen Katholiken und 
den Mariawiten in einzelnen Städten und 
Distrikten zu blutigen Aufſtänden, in denen 
nicht ſelten mehrere Perſonen auf beiden 
Seiten erſchlagen wurden. Die Mariawiten 
vertrieben ſchließlich die römiſch⸗katholiſchen 


Geiſtlichen aus den Kirchen und ſetzten ihre 


mariawitiſchen Prieſter ein. Das „Mütterchen“ 
in Plock ernannte ſchließlich ihren intimſten 
Vertrauten, den Geiſtlichen Johann Kowalski, 
zum General des Mariawitenordens, der ſich 
ſogar im Sommer v. J. nach Rom begab, um 
von dem Papſt den apoſtoliſchen Segen für die 
Mariawiten zu erwirken. In Rom ging man 
jedoch auf den „frommen Zauber“ nicht ein 
und forderte den General Kowalski auf, binnen 
kurzer Zeit den Orden aufzulöſen, weil deſſen 
Wirken ein ketzeriſches ſei. Inzwiſchen be⸗ 
mächtigte ſich die Preſſe dieſer Angelegenheit 
und tiſchte allerlei pikante Epiſoden aus dem 
Leben des Fräulein Koslowska in Plock auf. 
Faſt die geſamte Preſſe, ausſchließlich der 
ſozialiſtiſchen, bekämpfte die Mariawiten in 
recht ſcharfen, rückſichtsloſen Artikeln, jo daß 
ſich dte Häuptlinge dieſer Sekte veranlaßt 
ſahen, gegen mehrere polniſche Redakteure in 
Warſchau das Strafverfahren wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung und Verleumdung 
einzuleiten. 


Der Prozeß endigte mit der vollſtändigen 
Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten, da 
der Wahrheitsbeweis durch die Vernehmung 
der Zeugen vor Gericht in allen Punkten für 
gelungen bezeichnet wurde. Noch vor Be⸗ 
endigung dieſes Prozeſſes verſchwand plötzlich 
Fräulein Koslowska aus Plock. Sie ſoll ſich 
wieder nach Weſtpreußen gewandt haben. — 
Die Zeugenvernehmung ergab haarſträubende 
Proben der ſittlichen Verkommenheit einzelner 
Anhänger des Ordens. Der Rittergutsbeſitzer 
Miecislaus P., der zeitweiſe einen bei der 
Frau Koslowska wohnenden jüngeren Geiſt⸗ 
lichen beſuchte, ſchildert Szenen, die ſich in der 
Anſtalt ereignet haben, und nicht wiederzugeben 
ſind. Er habe öfters die weiblichen Penſioniſtinnen 
im Tete⸗a⸗tete mit Geiſtlichen ertappt. Er habe 
einmal das Fräulein C. heftig weinen ſehen, 
und als er nach der Urſache fragte, erwiderte 
das kaum 17jährige Mädchen mit tränener⸗ 
ſtichter Stimme: „Ich ſoll zu Pater Kowalski 
als Wiriſchafterin gehen. Mütterchen verlangt 
das.“ Ich habe, ſo erzählte der Zeuge weiter, 
noch an demſelben Tage das Mädchen aus der 
Anſtalt „entführt“ und in ihr Elternhaus ge⸗ 
bracht. Eine Penſionärin erzählte, daß man 


ſich in der Anſtalt am meiſten vor dem „Gene⸗ 
ral“ fürchtete, der keinen Widerſtand vertrug 
und in ſeinen Gelüſten deſpotiſch war. 


Thorn, den 4. Februar. 


— Das Wetter im Februar. Die An⸗ 
hänger der Falbſchen Theorie haben für den 
verfloſſenen erſten Jahresmonat bis zum 
28. Recht behalten; dann aber hat ihnen 
Petrus einen argen Strich durch ihre Prophe⸗ 
zeiungen gemacht. Für den laufenden Monat 
verkünden ſie uns nun außerordentlich viele 
Niederſchläge, ſo daß der „Hornung“ Karls des 
Großen ein naßkalter Monat werden ſoll. Den 
Niederſchlägen der erſten vier Tage ſoll be- 
ſtändiges und ruhiges Wetter 2 5 mit 
ſteigendem Barometer, aber ſinkender Temperatur, 
bis mit dem 10. eine Wetterveränderung ein⸗ 
ſetzt, da ein kritiſcher Tag höherer Ordnung 
um den 12. herum kommt, bei dem ein ſtarkes 
barometriſches Minimum über ganz Mittel⸗ 
europa hinwegzieht. Schneeſtürme mit Hagel ⸗ 
ſchlägen geben der Mitte des Monats die 
Signatur, worauf es bei verhältnismäßiger 
Wärme auch weiter ziemlich veränderlich bleibt. 
Das letzte Drittel des Februars wird bei an ⸗ 
haltend tiefem Barometerſtande unbeſtändig und 
regneriſch fein, bis endlich wieder kälteres 


Schneewetter einſetzt, das ſich bis in den März 
fortſetzen ſoll. 

— Weſtpreußiſche Arbeiterkolonie Hil⸗ 
marshof. Aus dem Jahresbericht vom 1. 
April 1905 bis 31. März 1906 ift zu ent ⸗ 
nehmen: Der Beſuch der Kolonie durch ar⸗ 
beitsloſe Wanderer hielt ſich ziemlich in den 
Grenzen der Vorjahre. Das Verhalten der 
Aufgenommenen war durchweg befriedigend. 
Schwere Ausſchreitungen kamen nicht vor. Zu 
beklagen bleibt die große Zahl der Kontrakt⸗ 
brüche, deren ſich die Koloniſten namentlich im 
Frühjahr, wenn ſie meinten, leicht anderweit 
Unterkommen finden zu können, in frivoler 
Weiſe ſchuldig machten. Dieſe Klage erheben 
faſt alle deutſchen Kolonien. Der Kontrakibrud) 
wird in der Regel durch die Anmeldung zur 
ſchwarzen Liſte der Arbeiterkolonien und durch 
Einbehaltung des in Ausſicht geſtellten Arbeits⸗ 
geſchenks, ſowie des Abgangszeugniſſes, geahndet; 
mehr kann man dagegen nicht tun. Die Zahl 
der Erkrankten iſt zwar etwas höher als in 
den Vorjahren geweſen, jedoch ſind ſchwere 
Erkrankungen, ernſte Unfälle und epidemiſche 
Krankheiten nicht vorgekommen. Hinſichtlich 
der Beſchäftigung der Koloniſten, ihrer Ver⸗ 
pflegung, Bekleidung und dergl., ſind Aende⸗ 
rungen gegen früher nicht eingetreten. An⸗ 
jedem Sonn⸗ und Feſttage nahmen die Kolo⸗ 
niſten am Gottesdienſte ihrer Konfeſſionen in 


der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 


Anſtalt teil. Außerdem fand für jede Kon⸗ 
feſſion im Winter wöchentlich einmal abends 
eine Erbauungsſtunde ſtatt, an die ſich ſeel⸗ 
ſorgeriſche Einzelgeſpräche anſchloſſen. Zur an⸗ 
gemeſſenen Unterhaltung in der arbeitsfreien 
Zeit wurde durch geeignete Lektüre und Spiele 
ausreichend Gelegenheit geboten. Am Weih⸗ 
nachtsfeſte und am Geburtstage des Kaiſers 
ſind, wie früher, ſo auch im letzten Jahre, den 
Koloniſten kleine Genüſſe durch Verabreichung 
von Extraſpeiſen, Zigarren, Tabak uſw. bereitet 
worden. 

— Der Lette Verein Berlin, Viktoria - 
Luiſenplatz 6, bringt zur Kenntnis, daß der 
Kurſus zur Vorbereitung für das ſtaatliche 
Hauswirtſchaftslehrerinnen⸗ Examen im April 
wieder beginnt und hierzu noch neue Schüle⸗ 
rinnen aufgenommen werden. Die Ausbildungs» 
zeit beträgt 1 Jahre. 

— Vorausſetzung zur Erklärung als 
Trunkenbold iſt, daß einer tatſächlich dauernd 
dem Trunke ergeben und durch ſeine Trunk⸗ 
fälligkeit die öffentliche Ordnung gefährdet. 

— Drei Vater unſer für die Liberalen. 
Der Vikar Kenſen in Rheindorf bei Solingen, 
wo 26 Wähler liberal ſtimmten, ließ am Sonn⸗ 
tag nach der Predigt drei Vater unſer für 
„religionsfeindliche“ Wähler beten. — Es geht 
5 über die politiſche Nächſtenliebe in der 

artei. 


er muß, mit einem Wort, 


Malzkaffee vermeidet alle Nachteile, die vielen ſogenannten Hausgetränken 


eigen ſind, und vereinigt 


Hinſicht empfehlenswerten Familiengetränk verlangen kann. Der Arzt 
beſtätigt das und jeder Verſuch überzeugt davon. Allerdings ſind dieſe 
Vorzüge nur dem echten „Aathreiner“ eigen. Man hüte ſich deshalb 
vor den zahlloſen im Verkehr befindlichen Nachahmungen, die nur in 
Aeußerlichkeiten ſich dem Driginal-Fabrikat anzupaßen ſuchen, an innerer 
Qualität aber weit hinter demſelben zurückbleiben. Sie erkennen den 
echten „Kathreiner“ untrüglih an dem feſt verſchloſſenen Paket in 
ſeiner bekannten Ausſtattung, das mit Bild und Namen des Pfarrers 
Kneipp, mit der Unterſchrift Kneipps und mit der Firma „Kathreiner's 
Malzkaffee⸗Fabriken“ verſehen iſt. 


Starke Nerven — 
Geſunder Schlaf 


ſind erſte Vorausſetzung für jeden, der im Leben vorwärtskommen und 
ſich ſeine Lebensfreude bewahren will. Wer ſeine Nerven geſund erhalten 
und in erquickendem Schlaf die Kräfte für das neue Tagewerk gewinnen 
will, der muß vor allen Dingen für ein einwandfreies, bekömmliches 
Hausgetränk beſorgt ſein und aufregende Getränke möglichſt vermeiden; 


In der Zeit vom 27. Januar bis 2. Februar 1907 
ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem ag he Mar 
Malinowski. 2. Sohn dem Kaufmann Wlodzimierz 
von Broekere. 3. Sohn dem Keſſelſchmied Robert 
Kühn. 4. Sohn dem Kaufmann Emil Weitzmann. 
5. Tochter dem Baugewerksmeiſter Guſtav Immanns. 
6. Tochter dem Reſtaurateur Wilhelm Schulz. 7. Sohn 
dem Arbeiter Andruszkiewiez. 8. Uneheliche Tochter. 
9. Tochter dem Arbeiter Julius Conrad. 10. Sohn 
dem Arbeiter Franz Bronikowski. 11. Tochter dem 
Geſchäftsboten Bonifazius Affeldt. 12. Sohn dem 
Arbeiter Johann Jeziorowski. 13. Tochter dem 
Schmiedegeſellen Rudolf Eichſtaedt. 

b) als geſtorben: 1. Martha Mäske 51/1 
Jahre. 2. Koch Stanislaus Morawski 40 Jahre. 
3. Klempnergeſelle Emil Hepfner 46‘ Jahre. 4. 
Schreiber Franz Mrowezynski 41¼ Jahre. 5. Kurt Hauff 
35% Jahre. 6. Lisbeth Janke 1 Monate. 7. Paul 
9 7 Monate. 8. Arbeiter Georg Witt 82 / 

ahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Baumeiſter 
dai Kaun, hier und Hertha Rauſchning, Charlotten⸗ 

urg. 2 


| Standesamt Thorn. 


— 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


vom 2. ruar. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge · 
nannte Fahktorei⸗Proviſion ufancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 734-777 Gr. 178 
Mk. bez. 
inländiſch bunt 722 Gr. 171 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Wr, 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 — 732 Gr. 
163-164 Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Ailoat. 
tranfito ohne Gewicht 116 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 157 162 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 60 Mk. bez. 
rot 96-112 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 9,20 - 9,80 Mu. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendemem 880 franke 
Neufahrwaſſer 8,70 Mk. inkl. Sack Geld. 


TANDEISTEIL, 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer · 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. nur echt aus 
der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 60. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Kathreiners Malzkaffee trinken. Kathreiners 


alle Vorteile, die man von einem in jeder 


i 


ſoll der Regel nach in der Schule 


getrieben werden, 


Belanntmachung. 


Die Suess von 


lei d 
Lebensmittel für das Kädtif Be deere ens, W olgend aufge 


orten anderen 


elm Au e Thorn 


und Siechenhaus Thorn⸗Mocker ſoll für das Etatsjahr 1. 4. 07/8 s ee 
— . — — 


werden. Der ee e 


L. für das ſtädtiſche Krankenhaus 


Rind ie 7 . 2820 
Kalbflei Ge 150 
ammelfleiſch 620 
chweinefleiſch 1600 
Inländiſches Scweinejhmah . 150 
Moulmain-Reis . 60 
Graupe (mittelftark) . 250 
Qufsrgräße (gejotten Mar 300 
erſtengrütze on ark) . 250 
Reisgries . 300 
Guatemala-Kaffee 270 
Java⸗Kaffee U 
N 687 
Bos niſche Pflaumen (80/85) . 175 


Kaiſer Otto⸗Kaffee Heu 50 
Gemahlene Naffinade 350 


I. ſtädtiſche 
| Wilhelm- 
Augufta-Stift 


kg 110 kg 55 kg 
s 30 + 15 » 
ö 850 428 
. 200 100 
* 100 * 50 * 
. 75 40 
a 25 * 15 * 
* 30 25 
- {15 5 140 
237 = 120 
8 37 * 20 4 
. 150 75 
213 * 110 . 


Anerbieten auf diele Dieferung find pachtgemäß verſchloſſen bis zum 
23. Februar, mittags 12 Uhr bei der Oberin des Krankenhauſes unter 
Beifügung der Proben, ſoweit erforderlich, einzureichen, und zwar mit der 


Aufſchrift „Lieferungen Lebensmittel“. 


Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Bureau II zur Ein⸗ 


ſicht aus. 


In den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unterſchriedenen Bedingungen abgegeben find. 
Den Herren. Bietern ift geſtattet, dei Eröffnung der Offerten in der 


Deputationsſitzung, welche am 23. Fe 


bruar, nachm 5 Uhr im ſtädtiſchen 


Krankenhauſe ftattfindet, zugegen zu ſein. 


Thorn, den 25. 


anuar 1907. 


Der Magiſtrat. Armen⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeinde: 
euern ufw. für das IV. Viertel- 
jahr des Steuerjahres 1906 find 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung dis ſpäteſtens den 


14. Februar d. Is. 
unter Vorlegung der Steneraus - 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Nathauſe — Zimmer Nr. 31/32 — 
während der Bormittagsdienit: 
unden zu zahlen. 

= Intereſſe der Steuerzahler 

ehlen wir ſchon jetzt mit der 
30 ng zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ftets ein ſehr großer ift 
und hierdurch die Abfertigung der 
3 bedeutend verzögert 


em, den 21. Januar 1007. 


Der Mn ſtrat. 
Steuer A teien g 


Se: 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar und 
März 1907 wird in der höheren 
Mädchenſchule am Montag, den 4. 
Februar cr. von morgens 9 Uhr 
‚ab, in der 3 am 
Montag, den 4. Februar cr. von 
morgens 10½ Uhr ab, in der 
en t ele am Mittwoch, 
den 6. Februar er. von morgens 
9 Uhr ab erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes 


erfolgen. Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weiſe das Schulgeld noch am Mitt⸗ 
woch, den 8. Februar d. J., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
in der Kämmereikaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
hebung im Rüdftande verbliebenen 
Schulgelder werden exkutiviſch bei⸗ 


Thorn, den 31. Januar 1907. 
Der Magiſtrat. 


— — k ä . ͤ. 

Im Bureau der Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion des Landkreiſes Thorn 
iſt von ſofort eine 


Hilfsarbeiterſtelle 


zur Erledigung von Kanzlei Nc. 
giſtratur⸗ und rechneriſchen Arbeiten 
pp. zu beſetzen. 

Mit guter Handſchrift verſehene 
Bewerber wollen ſich unter Vor⸗ 
legung eines ſchriftlichen Bes 
werbungsgeſuches im Kreishauſe 
Zimmer Nr. 21 melden, auch dort ihre 
GBehaltsanſprüche geltend machen. 
Thorn, den 1. Februar 1907. 


Der Vorsitrendeß a 

der Veranlagungs - Kommission; 

des Landkreises Thorn. 
(gez.) Meister. 


Verkan! von Chace Mappen 


Die an der Chauſſee Thorn 
Leibitſch und Wolfs mühle -Seyde 
Kehenden Pappeln ſollen meiſtbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Sonn- 

. Februar 1907, 8% 
vormittags angeſetzt. Der Verkauf 
beginnt an der r Stärkefabrik Zum 


Berkauf gelangen 229 Rarke und 
236 


ſchwache Bäume, 
Thorn, den 30. 1. 07. 


Kreis baumeiſter. 
Krause. 


Asus im Zuschneiden, 


Erfolg mit ed. Garantie 
Bi a % er 


ub. Johanna 
— 6. 


vom 1. 


Wer bar Geld braucht wende ih 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 

ung. RNatenrückzahlung zuläſſig. 
Pror. v. Darlehn. Rückporto erb. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


dderbruch-Jansefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 


Sorten Bettfedern gratis. 
Lübeck, 
Fürftenfelde (Neumark). 


“nr bent ur 


m EI SEE 


Schüßenderf, 10... 

Diele eg „ * Fe in 

à Mt. 1 in den 
nieren 8 1 aber nur im 
Orialnalpackung cs rot und 


mir; a met K* s., Weinböhla. 
Jälſchungen weiſe man Nice. 


2. Wohnungen 


vermieten. 
Narkt Nr. 19. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gagenseitigkelt. 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 918 Wilionen Mn. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 482 5 35 


Die ftets hohen Überihüffe kommen unverkürzt den Verliche 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 234 Millionen Mark zw 
rückgewährt. f 

Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: N 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Ölschewski in Thorn, Thalſtr. 30. (Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Proussi- 
schen Renten-Versicherungsanstalt in Berlin 


Leibrenten "ffentliche Versicherungsanstalt 
Einkommenserhöhung, W 


und 

Kapitalversicherung f. 

Kapitalien Aussteuer. Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeug- 
nis unter den von der Direktion zu erfahrenden 
Bedingungen, — Strengste Verschwiegenheit. 

Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P. 
‚Danzig, Ankerschmiedegasse 6, Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


rira- Angebot! 
Ca. 1000 PR. Striekgarne 


ſchwarz und meliert, per Pfd. 1.78 Mk. 


Kaufhaus S. BARON. 


Inventur- 
Räumungs- Verkauf 


Winterwaren 


25 pCt. unterm Preis. 


Ausverkanl vu Hen-Unerklelung 


wegen Aufgabe des Hrtikels. 
B. Doliva, Artushof. 


Sohonune des 


Berühmt 

Berũhmt 
Berühmt 
Berühmt 


sches 


Wasch, 


Leinens 


durch blendende 
Weisse, die es 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


K 


seit 12 Jahren im Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauehsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Selfen-Hanelungen, wie auch in Apotheken. 


A Engrosvon den Fabrikanten L. Minlos k Ca, Köln-Ehrenfeld 


Haarfraß! Haarſpalte! Kahlköpfigkeit! 
Immer und immer wieder 
greiſt man zu dem einfachſten alt und viel erprobten 


Wendelsteiner Häusner’s Brennessel-Spipttus 
per Flaſche Mk. 0.75, 1.50 und 3.—, echt mit „Wendelſteiner 
Kircherl“ und „Brenneſſel“. Kräftigt den Haarboden, reinigt 
von Schuppen, verhütet den Haarausfall, befördert bel täglichem 
Gebrauche ungemein das Wachstum der Haare. 

Alpina-Seife a Mk. 0.50 Alpina: Milch a Mk. 1.50. 
Zu haben 9 en, Drogerien, Parfümerien. 

un, München, 


Andere a Anz g. T. — erie 
X Lannooh, 


Haarausfall ! 


I. Classs, ‘ 


feinstes Pframenfetr 
zum Rochen. 
braten u backen 


ucifera 


Feinste Cocosnussbulter. 


Zur HAnferfigung 


von Damen-Barderobe jeder Art, 
empfiehlt ſich Oftille Theil, geb. 
Graefe, akademiſch geprüfte Mo⸗ 
diſtin, Grabenſtraße Nr. 12. Schü: 
lerinnen können ſich dort melden. 


Strumpfitrickerei 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


| Fabrikation ersiklassiger Strumpfwaren. 


Schadhalte 
e werden angestrickt. 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Materi a 


Bummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


J. Krzyminski, 
Marienſtr. 3, 1. 


Reparaturen an Wasserleitungen 


N ſachgemäß ausgeführt von 
5. Mayer, fr. Bd. Wittmann, 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Ein fast neues Billard 


mit Kerkau⸗Banden ik fi 
verkaufen. Ang 2 N 430 
an die Geſchäftsſt d . Zeitung erb. 


Buch über die Ehe v. Dr. Retau 
mit 39 Abbild., ſtatt 2,50 nur 1 Mk. 
Liebe und The ohne Kinder v. 
Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zu⸗ 
er mmen 2, 70 MR. (frei). Preisliſte u. 
tereſ Bücher gratis. A. 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
B rneitroße 22. (111.) 


ch ſelbſt u. viele hund. iW en 
eilte, lehrt unentgeltli 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


ein Srunditäck Mauerltr. 10 

mit gr. Saal, ſonſtigen 5 
Parterre-Räumen, Stall, Hof, 
Garten, i. g. 670 iD m, zu ide 
gewerblichen Anlage paſſend, auch 
vorzügl. geeignet zur Errichtung einer 


Fonigkuchenfabrik 
will ich ſehr preiswert bei kl. An⸗ 
zahlung verkaufen, evtl. beteilige 
mich auch mit Kapital. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
it unter günftigen Bedingungen 
zu_verka verkaufen. 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, ift 
vom 1. April zu vermieten. 

Siegfried Danziger. 


großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer CTulmer⸗ 
ſtraße 1 von ſofort zu vermieten. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. fof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 22. 


Ein Laden 
3. v. H. Wohklfeil, Schuhmacherſt 24. 


wohnung mit Werkstatt 


zu vermieten Strobandſtraße 19. 


„ Euimeriiraße 2 


Wehnang von Diss 8 Zimmern und 
Zubehör vom f. April A - vermieten. 


Hervorragend geeignet 
zum brarenu.bachen. 


In meinem Grundſtück 21 
Grabenstraße 36 und Kloſterſtr.! 
find 8 Wohnungen u. 2 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver 
mieten. Die Wohnungen nach der 
8 Grabenſtraße habe. 
alkons und Badeeinrichtungen. 

Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide ⸗ Futter 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. 
Einrichtung der Läden geſchieht af 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. N. 
Grabenſtraße 16 [ oder im Neubau. 


Schillerstrasse Nr. 8 it 6 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör * 
1. April zu vermieten. Näheres 


Lissack & Wolff. 
Wohnungen 


Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimm 
nebſt 12197 Zubehör und — 
itrahe 12, 1. Etage, 6—8 Zimm 
nebſt zeichülchen Zubehör u. Bartem 
nutzung von ſofort oder ſpäter 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſt 
und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſte. 81. 
ie. TTT 


In meinem Hauſe 


Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


de 1 Etage) 


zu eee. 


Wohnung 
met 


Tuchmacherſtraße 5, L. Et. 4 

nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1 

April d. Is. zu vermieten 0 
d. Soppart, Gerechlehr. gt 


Eine kleine Wohnung, , 
3 Zimmer und Küche, vom 1 


1907 renov, Grabenſtr. 28 z. . 


Hacihemschall. Wat 


7 Zimmer mit reichlichem Zubeh 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, V 
ſofort zu verm. Max 


Wohnungen 
3 Zimmer nebſt Zub. vom 1.4.07 — 
verm. Thorn ⸗Mocker, indenſtr 


Wohnungen. 


Im Neubau Araber strasse ® 
trocken, hell und geſund, 4 eee 
mit Badeſtube, Küche zu vermiete. 


ab 1. 4. 07. 
Georg w 
Erste Etage, 


—b Zimmer mit Zubehör 
Baberinrichtung, it vom 1. Be 


1907 2 vermieten. 2 
K. B. Schliebener, Serberſtr. 7 


Altstädtischer Markt 8 
Wohnung, 2 Treppen doch 
ame und Zubehör 

1. April zu vermieten. 
Emil Golembieweld, 
Buchhandlung. 


Geremhteftrahe 1 

kehren aus 4 Zimmern, Ba 
e 5 1 
und Zubehör vom 1. April er. * 
vermieten. 


charles Casper, 2 2. 
10d. 2 m. Zim. Ind v. 10 
. ge r 


1 gr. möbl. Berberzimmer m we 


- u 


0 2 
Zubehör vom 1. 4. zu 5 
u. Fulmerſtraße 


Geipeniter 


Eroisitadtroman von H. Cormans. 


119. ee ee 5 
Wollen Sie mir denn geſtatten, Sie bis an den 
ga ng der böhmiſchen Wälder zu geleiten?“ fragte Lindhorſt. 
te ſich hier wirklich irgend ein Karl Moor etabliert 
kalen, ſo dürfte et kaum zu rechnen fein, daß er ſich 
ni ＋ Ritterlichkeit eines großen Vorbildes zu eigen ge⸗ 
ma abe. 
Elſe nahm ſein Erbieten lächelnd an, aber he 
einen fo heiteren Ton geftimmten Einleitung ihres ehe 
wollte dasſelbe nun, da fie Seite an Seite weiter ſchritten, 
keinen rechten gern nehmen. Sie waren beide Bergen ganz 
eufrichtig geweſen, als fie fich den Ans — der Unb 
eo 1 geben ſuchten, und nun fühlte jedes von ihnen, d 
as ke nicht allzu lange würde ſeſthalten können. ade 
innigen, harmoniſchen Akkorde, in denen ihre letzte Unter⸗ 
tung ausgeklungen war, zitterten noch einmal durch ihre 
erzen, und es war, als ob einer vom anderen ein bedeut⸗ 
ames, befreiendes Wort erwarte. Lindhorſt machte einige 
un eſchickte Verſuche, eine oberflächliche Konverſation ein⸗ 
zuleiten; dann aber, als den einſilbigen Fragen und Ant⸗ 
worten jedesmal ein bedrückendes Schweigen fol Be, warf er 
den Mantel der Verſtellung, in = er ſich fo ſchlecht zu 
drapieren wußte, unwillig von fi 
„Sie ſprachen vorhin Ihre bei darüber aus, 
äulein von Hanſtein, daß ich ſo frühe ſchon den Tiergarten 
urchſtreife, und ich vergaß, Ihnen eine Antwort * 4 
nie» Es ift ein Beſuch pour prendre conge, ben i 
abſtatte.“ 
„Um Abſchied zu nehmen, Herr Doktor? — Sie wollen 
Berlin r ſſen d“ 
„Ja! 95 habe mir ſelber eine Luftveränderung ver⸗ 
ſchrieben. Und ich glaube, es war bie höchſte Zeit!“ 
„Wie? Sie find doch nicht krank?“ 
„Nicht mehr, als es die meiſten Menſchen find, und 725 
wieder g genug, um auf eine energiſche Kur bedacht Are 
Es fehlt mir an der erforderlichen, Tätigkeit, und der Müßig⸗ 
gang iſt die Mutter der Narrheit.“ 
Und wohin wollen Sie ſich wenden, wenn — wenn ich 


fragen darf?“ 

habe mich N des 
— 2 A nd einem böhmif Bergwerksdiſtrikt bes 
und ich habe durch die Ei ne Beet Forderungen 
alle Mitbewerber aus dem Felde geſchlagen.“ 

„Wahrhaftig?“ — Elſe war ein wenig bleicher ge⸗ 
worden, und ſie fh das ſehr angelegentlich vor ſich hin. „Und 
ee Sie davon einen weſentlichen Nutzen für Ihre 

kunft 

„Es kommt darauf an, was man darunter verſteht. Ich 
werde weder Karriere machen, noch eine beſondere Berühmt⸗ 

it erwerben, aber ich werde wenigſtens an Patienten niemals 
angel haben.“ 


SR, dies das Ziel Ihrer ſehnlichſten Wünſche, Herr 
Door }* 


Nun, ich meine, darin wäre nichts Befremdl 
einen ſtrebſamen Arzt. Und dann, Sie erinnern 1 vier 
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um den a 
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ie ho nen Moment af 
und er glaubte etwas wie einen Vorwurf darin 10 leien. 


. 8 ich erinnere mich ſeiner l“ ſagte fie mit  letjer 


* wohl! Ich will eh mit mir nehmen in meinen 
neuen Wirkungskreis. Er ſoll ſich einer Radttaltur > 
iehen. Wenn ihn die reine, us Bergluft nicht 
oll er hinunter in die ewige acht ber Steinko * 
An dem Beiſpiel der 50 — die ae n 
einen Sündenlohn im ſogenannten der 
lagen, ſoll er ſeinen le ea vergeſſen lernen. 22 10 
a die Krankheit des armen Narren, daß er 
mit einem vollen Anſpruch auf das © 
drunten wird ihn die Erfahrung le 
ibt, die nur mit einem 2 ip 


8 eder = 
geboren. 
daß es nn 
das Elend auf du 
l kommen, und die dieſen ch fromm und geduldig 
von Generation zu Generation vererben, ohne in 
nutzloſer Verzweiflung den Schädel einzurennen. de 0 
mir Tagen laſſen, daß es in Be Gegenden 
rg iche Verfünbi En er beſte 1 
Ber wenn der Sohn es Bergmanns etwas anderes 
ergmann — will. Weil der Vater von Geburt an 
verdammt war, um des Wo 1 anderer willen et» 
Daſein in Nacht und Fuer egen iſt auch der 
Lebenslauf des Sohnes und vorgezeichnet HB 
ans jammervolle Ende. c heilſamen Beiſpiele find 18 
die ich für meinen Patienten brauche. Wer im Dunkel pe 
boren iſt, ſoll nicht zum Lichte orftreben ; fo war es m 
Zeit des närriſchen Itaros, und ſo iſt'⸗ 8 noch deute 
— Aber welch ein beilloſer Unfinn if es, 8 N en e 
Bert men mein gnädiges Fräulein! Sie mtr 
habe Immer eine VS Selen kt die 
1755 ’ und bei Grubenarbeitern, b betamut» 
nicht immer sea ar U nnen, kommen 
die intereflanteßen Nane vor. Das 3 W gr Erflärurg 
für meine En und iſt fe ich meine, voll · 
kommen ein! 


Elſe, die 0 anfänglich trotz ſeiner Bitter ten mt 
freudigem Erbeben auge ebört, hatte ſchon eine B 
Erwiderung auf den Lippen gehabt. als lehten 
verändertem Tone . Worte wie ein ier er. 
e er f. ihre EN en dahin. 
fuhren. vole Wendung in enblide, da fs 
klar in er Herzen zu leben r verletzte fie tie! une 


ſchmerzlich. Zum erſten Mal kam ihr die Empfindung, se 
Lindhorſt einen übermütigen Scherz mit . Tellnabme u 
ihrem Vertrauen treibe, — all ihr natür Stolz empört 
ſich zZ ie Ben 


owohl wie jede au der; 
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Dafür iſt geforgt, mein ein! Die Armen und 
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gewöhnlich gegen nde zu gl t n 

müſſen, gibt es dabei immer Bermun u % Hale und 
e. 


A be . 3 da brüben wi d 
a a "ut mir leid, daß ich m 


Stämmen ſchimmern. 
Not bemüht habe!“ 

„In der Tat — die Zeit ſcheint vorüber ſein, da 
weltſchmerzliche Studenten und Doktoren zum feaſchen, fröh⸗ 
lichen Räuberhandwerk griffen. Es könnte doch ſonſt an dieſer 
Gattung in Berlin kein Mangel ſein. — Da ich übrigens vor 
meiner Abreiſe kaum noch einmal auf einen Zufall rechnen 
darf, wie es dieſer war, ſo geſtatten Sie mir wohl, mein 
gnädiges Fräulein, Ihnen hier Lebewohl zu ſagen.“ 

„Ich wünſche Ihnen eine gie Reiſe, Herr Doktor!“ 
Sie reichte ihm mit einem kleinen Zögern die Hand. Lind⸗ 
horſt machte eine Bewegung, als ob er dieſelbe ungeſtüm er⸗ 
Hue wolle, aber er beſann ſich ſchnell und behielt die feinen 

nger nur für einen flüchtigen Moment in den ſeinigen. 

„Ich danke!“ ſagte er. „Und auch ich wünſche Ihnen 
fröhliche Fahrt durchs Leben, mein Fräulein! Dem Herrn 
Generalmajor meine ergebenſte Empfehlung. Vielleicht 
intereſſiert es auch ihn, zu hören, daß ich in die böhmiſchen 
Steinkohlengruben einzufahren gedenke.“ Er zog ſeinen Hut 
und ging raſch davon. Elſe ſah blaß und nachdenklich aus, 
5 ſie das Haus betrat. Auf der Treppe begegnete ſie einem 

ener. 
Melden Sie dem Herrn Generalmajor, ich fühle einigen 
Kopfſchmerz und möchte noch eine kleine Weile ruhen!“ ſagte 
e. „In einer Stunde etwa werde ich gewiß herabkommen.“ 

Gerade heute wollte ſie dem vortrefflichen Manne nur 
ein frohes und glückliches Geſicht zeigen; und jetzt — jetzt 
war ſie dazu wahrlich außer ſtande. 


12. Kapitel. 


Wenige Minuten nach elf Uhr fuhr eine Droſchke erſter 
Klaſſe vor der Villa in der Tiergartenſtraße vor. Guido von 
Oppenfeld war es, der ihr entſtieg. Er lohnte den Kutſcher 
ab und betrat feſten Schrittes das Beſitztum ſeines Onkels. 
Von dem Sturm der Leidenſchaften, der während der letzten 
Stunden in ſeinem Herzen gewütet, zeigte ſein Aeußeres keine 
Spuren mehr. Vielmehr ſchien ſeine Körperhaltung ſtraffer 
und energiſcher als ſonſt. Wie ein Zug finſteren Trotzes 
hatte es ſich um ſeine Lippen gelagert. Der Diener, welcher 
ihn empfing, hatte offenbar bereits einen beſtimmten Auftrag 
in bezug auf den Beſucher erhalten. 

„Der gnädige Herr erwartet den Herrn Regierungsaſſeſſor 
im Arbeitszimmer!“ ſagte er höflich. „Ich glaube nicht, daß 
es einer Anmeldung bedarf.“ 

„Iſt mein Oheim allein?“ 

„Jawohl, ganz allein! Und der Herr Generalmajor hat 
Ba Befehl gegeben, ihn aus keiner anderen Veranlaſſung 
zu ſtören. 

„Gut — vorwärts denn!“ murmelte Guido leiſe vor ſich 
hin, und er klopfte faſt überlaut an die geſchloſſene Tür des 
wohlbekannten Gemaches. 

Der Generalmajor hatte rauchend am Fenſter ge⸗ 
ſtanden, und als ſein Neffe eintrat, legte er den Meerſchaum⸗ 
kopf beiſeite. Das war im Verein mit ſeiner ſtrengen 
Miene ein untrügliches Zeichen, daß er der bevorſtehenden 
Unterhaltung von vornherein jeden Anſchein von Gemütlichkeit 
und Oberflächlichkeit zu benehmen wünſchte. Er ſetzte ſich 
nicht, und er forderte auch Guido niche dazu auf. Mit einem 
kurzen Kopfnicken beantwortete er den gebotenen Gruß. „Du 
haſt es alſo doch noch der Mühe wert gehalten, zu mir zu 
kommen?“ ſagte er. „Nach deinem geſtrigen Benehmen 
konnte ich kaum darauf gefaßt ſein. Aber ich werde deine 
koſtbare Zeit nicht lange in Anſpruch nehmen. Haſt du mir 
irgend etwas mitzuteilen, ſo bitte ich dich, damit den Anfang 
zu machen.“ 

Der Aſſeſſor hatte ihm mit einer Gelaſſenheit zugehört, 
welche den alten Soldaten einigermaßen in Erſtaunen ſetzte. 
Gch glaubte im Gegenteil, eine Mitteilung aus deinem 

unde erwarten zu ſollen, Onkel,“ entgegnete er anſcheinend 
ruhig. „Geſchah es nicht zu dieſem Zweck, daß du mich 
hierher befahlſt?“ 

„Sehr wohl! Du fühlſt alſo nicht einmal das Bedürfnis, 
dich zu entſchuldigen?“ 

„Ich kann nicht finden, lieder Onkel, daß der richterliche 
Ton, in welchem du zu mir ſprichſt, der Bedeutungsloſigkeit 


des ganzen Vorfalls entſpräche. Ich habe mir eine kleine 
geſellſchaftliche Unart ——— kommen laſſen, und ich 
würde unter anderen Umſtänden keinen Augenblick gezögert 
aben, die Verzeihung der Tante und des Fräulein von 
nitein dafür zu erbitten. Die gewaltige Wichtigkeit aber, 
welche du meinem faux pas bei 915 und namentlich die 
verletzende Art, in welcher du ni deine Ungnade in Gegen» 
wart einer Dame fühlen ließeſt, machen es mir faſt unmöglich, 
eine Entſchuldigung anzubringen, ohne mich vor mir ſelbſt 
zu . 
„Es beliebt dir alſo, obendrein den Gekränkten zu ſpielen. 
Nun wohl, ich kann dich nicht daran hindern. Aber es iſt 
mein Wunſch, dich über meine Geſinnung vollkommen ins 
Klare zu jenen, und ich bemerke dir darum, daß ich in deinem 
Verhalten nicht gleich dir eine kleine geſellſchaftliche Unart, 
einen leicht verzeihlichen faux erblicken kann, ſondern daß 
ich es als eine leichtfertige Feransſurbe und als eine 
Beleidigung anſehe, die jeden ferneren 3 zwiſchen uns 
unmöglich macht, wenn ſie nicht redreſſiert wird.“ 

„Und was ſoll ich deiner Anſicht nach tun, um das Vor⸗ 
gefallene ungeſchehen zu machen?“ 

„Daß du danach fragen kannſt, iſt Beweis genug dafür, 
wie wenig du den Ernſt der Situation begreifſt. Ich will 
den geſtrigen Abend ganz aus dem Spiel laſſen, und ich will 
glauben, daß auch ich einen Fehler beging, als ich Elſe auf 
ein Feſt führte, dem ſo zweifelhafte Perſönlichkeiten bei⸗ 
wohnen durften. Für mich handelt es ſich hier um 
wichtigere Dinge, um Dinge, die mir bis zu dieſer Stunde 
ſehr am Herzen gelegen haben. Ich hoffe, du wirſt es 
nicht verſchmähen, mir offene Antwort auf einige Fragen zu 
geben. 72 welchen Beziehungen ſtehſt du zu dieſer Operetten⸗ 
ſängerin?“ 

Guido kniff für einen Moment die Lippen zuſammen, 
dann erwiderte er mit faſt tonloſer, aber feſter Stimme: „In 
gar keinen Beziehungen, Onkel! Sie iſt mir vollkommen 
gleichgiltig!“ 

Der Generalmajor ſchien aufrichtig überraſcht, und er 
war ein zu ſchlechter Diplomat, um zu verbergen, daß dieſe 
Ueberraſchung eine freudige war. „Iſt das wahr, Guido? 
Du intereſſierſt dich nicht für ſie? Du unterhältſt nicht etwa 
im geheimen ein Liebesverhältnis mit ihr?“ 

„Nein! Ich wiederhole dir, daß ſie mir vollkommen 
gleichgiltig iſt.“ 

„Warum in aller Welt aber mußteſt du ſie geſtern Elſe 
a in einer ſo auffälligen Weiſe bevorzugen. Hätte 
ch dem Mädel erzählt, was ich da im Saale geſehen habe, 
be würde ſie, wie ich ſie kenne, niemals dahin zu bringen 
ein, ſich mit dir zu verſöhnen.“ 

„Mir lag die Abſicht vollſtändig fern, Fräulein von 
Hanſtein zu kränken.“ 

„Ich will es ja glauben; doch mit dieſer Verſicherun 
kann es jetzt nicht mehr ſein Bewenden haben. Ich wi 
nicht zum zweitenmal eine Enttäuſchung erleben, wie ſie mir 
in dieſer Nacht widerfahren mußte. Wahrhaftig, ich hatte 
es gut mit dir im Sinne, und ich hoffte binnen kurzem ein 
noch feſteres Band zwiſchen uns geſchlungen zu ſehen. Aber 
du ſelbſt haſt gefliſſentlich meine wohlgemeinten Pläne zer⸗ 
ſtört, und nun gebe ich es auf, die Vorſehung für dich zu 
pielen.“ 

f „Wirſt du es für eine Unbeſcheidenheit halten, Onkel, 
wenn ich dich bitte, etwas deutlicher zu ſein?“ 

„Ah, wozu die Verſtellung? Du weißt gut genug, 
welches meine Abſichten und Hoffnungen in bezug auf dich 
und Elſe waren. Ich muß wohl ein ſchlechter Menſchenkenner 
ſein, denn ich hielt mich anfänglich feſt überzeugt, daß du 
dieſe Abſichten errieteſt, und daß du geneigt ſeie t, auf die⸗ 
ſelben einzugehen.“ 

„Und wenn nun dieſe Geneigtheit in der Tat vorhanden 
wäre, Onkel?“ 

Der Generalmajor horchte hoch auf. „Was heißt das? 
— Soll etwa das frivole Spiel von neuem beginnen? Dazu 
gebe ich mich nicht mehr her, mein Junge, das erkläre ich 
von vornherein. Bin ich doch ſchon allen Ernſtes nahe genug 
daran geweſen, meine Elſe mit dir zu kompromittieren. 
Glaubſt du denn, es ſei mir nur darum zu tun, ihr einen 
Mann zu verſchaffen? Sie kann bei ihren perſönlichen Vor- 
zügen und bei ihrem Vermögen, wie ich meine, jeden haben, 
den ſie nur will. Dein Beſtes war es vielmehr, als das 
ihrige, welches ich im Auge hatte. Du brauchſt eine kluge 
und energiſche Frau, welche an Leib und Seele geſund iſt, 
wenn du dich ſelber wiederfinden ſollſt; und überdies hatte 


\ 


keine andere als dieſe, um den 
Genüge zu tun, die du wahrſcheinlich früher an 
Inabenheit und an meine Kinderloſigkeit geknüpft 


„Deine Abfichten verdienen meinen würmſten Dank, Onkel; 
aber mir Scheint, du hatteſt von vornherein einen ſehr wichtigen 
Jaktor in der Rechnung vergeſſen?“ 

„In; deinen Leichtſinn, Guido!“ 

„Vielleicht auch dieſen; vor allem aber den Umſtand, daß 
Fräulein von Hanſtein ihren eigenen Geſchmack und ihren 
eigenen Willen hat. Ich habe niemals bemerkt, daß ſie ein 
beſonderes Wohlgefallen an meiner unbedeutenden Perſon be⸗ 
kundet hätte.“ 

Ah, vortrefflich! — Du wünſchteſt alſo, daß ſie es ſei, 
welches dir zuerſt ihre Buneigung verriete? — Nein, mein 
Lieber, das mag in den Kreiſen der Schauſpielerinnen 
und Operettenſängerinnen gebräuchlich ſein, von der Tochter 
eines preußiſchen Majors aber darfſt du es nicht erwarten.“ 

„Du mißverſtehſt mich, Onkel! Ich habe etwas derartiges 
durchaus nicht erwartet; aber ich meine doch, deine Pflege 
tochter hätte mir bei jeder Gelegenheit ziemlich unzweideutig 
ihre Abneigung zu verſtehen gegeben.“ 

„Davon verſtehe ich nichts. Ich glaube nicht recht 
daran; wenn es aber der Fall geweſen ſein ſollte, ſo wird 
ſie auch ihre Gründe gehabt haben. Das eine nur kann 
ich dir getroſt verſichern: Hätteſt du Ernſt gemacht mit 
einer Werbung, ſo wäre dir ihre Zuſtimmung ſicher ge⸗ 
weſen.“ Cortſetzung folgt.) 
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Das L otterielos. 
Aus dem Spaniſchen von J. C. Rodontes. 
(Nachdruck verboten.) 


Caramba! Noch nie in ſeinem Leben hatte er auch 
nur einen Augenblick daran gezweifelt, daß er in der Lotterie 
gewinnen würde, und dabei hatte er noch niemals ein Los be⸗ 
ſeſſen. Er war nämlich ſehr glücklich, unſer Freund Joſe 
Bomba, und da er alles, was das Leben ihm brachte, von 
der beſten Seite zu nehmen verſtand, war er auch ſtets fröhlich 
und guten Mutes. Seines Zeichens war er Gehilfe im 
Barbierladen des Don Simon Peſetero in der guten Stadt 
Talavera, und nahm ihn ſein Beruf nicht in Anſpruch, dann 
verbrachte er ſeine Zeit damit, Luftſchlöſſer zu bauen und ſich 
in ſeinen Träumereien als den Be ber unermeßlicher Reich⸗ 
tümer vorzuſtellen. Um ſich dieſe aber zu erwerben, tat er 
indeſſen nichts, ſondern ließ ruhig das Schickſal ſeinen Gang 
geben; war er doch felſenfeſt davon überzeugt, daß er eines 

ages mit ſeiner geliebten Frasquita zuſammen reich und 
glücklich ſein würde. 

Aber weder er noch Frasquita ſahen ſo aus, als ob ſie 
auf dem Wege zum Reichtum geweſen wären, zum mindeſten 
hatten ſie einen reellen Grundſtein für ihre erträumte Schatz⸗ 
kammer noch nicht gelegt. Beide ſtanden ſie in Dienſten des 
Don Simon, des größten Geizhalſes, der je auf Gottes 
ſchöner Erde gewandelt iſt, und während Joſe beim Zähne⸗ 
ausziehen half und den Prinzipal begleitete, wenn er in die 
Stadt ging, um einen Patienten zur Ader zu laſſen, ſeifte 

75 805 im Laden die Kunden ein und brannte ihnen die 
Locken. 

Jeder von ihnen bezog das ſtattliche Jahresgehalt von 
200 Franks nebſt freier Wohnung und Beköſtigung; letztere 
beſtand Tag für Tag aus einem Stück Weißbrot, zwei 
Sardinen und einem halben Dutzend Tomaten, dazu konnten 
ſie noch ſoviel Waſſer trinken, wie ſie nur wollten. 

Auch an dem Tage, an dem Joſe, der unglücklicherweiſe 
zum Militär ausgehoben worden war, ſeine geliebte Frasquita 
verlaſſen mußte, verlor er keinen Augenblick ſeine Seelenruhe, 
und nach den Grundſätzen ſeiner Philoſophie ſuchte er 
Frasquita zu tröſten, aus deren Augen die Tränen fo 
reichlich und heftig wie die Regentropfen bei einem Wolken⸗ 
bruche floſſen. 

„Laß kommen, was da will, Frasquita mia“, ſagte er 
u ihr. „Ich habe die Gewißheit, daß wir eines Tages zu⸗ 
a glücklich ſein werden. Freilich weiß ich ſelber noch 
wicht, wie das kommen ſoll oder wird, aber was tut das? 
Gräme dich nicht, ſondern laſſe ruhig das Schickſal ſeinen 
Bang gehen. Da oben im Himmel ſitzt ganz gewiß einer, 
der mächtiger iſt als wir. Was hat es alſo für einen Zweck, 


wenn wir felber uns Kummer und Sorge machen? Stehen 
unfere Anſtrengungen im Einklange mit ſeinen Abſichten. 
dann wird must Hilfe vielleicht den Erfolg beſchleumgen; 
laufen ſie aber ſeinen Plänen zuwider, ſo kannſt du dich 
darauf verlaſſen, daß wir damit nichts erreichen. Stelle alſo 
7 dem lieben Gott anheim, hab Vertrauen und halt dich 
tapfer. . . 

Und mit einem Lächeln im Geſicht drückte Joſe feine 
asquita an die Bruſt und verließ ſie, um zu vlerjährigem 
ienſt bei den Dritten Lanciers einzutreten. 

Zu ihrem Glück beherzigte das junge Mädchen dieſe 
tröſtende Philoſophie. Wir ſagen „zu ihrem Glück“, denn 
dieſer alte Knauſer, der ihr Brotherr war, ſchien es ſich zur 
er zu haben, ihr das Leben jo ſchwer als möglich 
zu machen. 

In der erſten Zeit erlaubte es ihm ſein Geiz nicht, für 
701 einen Erſatz zu beſchaffen, und er drang darauf, daß 

rasquita ihren Geſchlechtsangehörigen die Zähne zog ud 
ihren Zeitgenoſſen Schröpfköpfe ſetzte. Dabei ſtellte ſie ſich 
aber ſo ungeſchickt und unbeholfen an, daß Don Simon ſich 
enötigt ſah, dieſe Verrichtungen ſelbſt vorzunehmen, da er 
ſonſt fürchten mußte, feine ganze Kundſchaft zu verlieren. 
Aus Rache überhäufte er Frasquita mit allerlei Schmähungen, 
Beleidigungen und Sticheleien über ihre Ungefchidlichkeit, die 
dieſe geduldig hinnahm. Kehrte er ihr aber den Rücken, 
dann gab ſie ihrer Wertſchätzung für ihn dadurch Ausdruck, 
daß ſie ſich mit Daumen und Zeigefinger an ihren kleinen 
Ohren zupfte. Das iſt in Spanien dasſelbe, als wenn man 
in n jemandem zum Hohn eine „lange Naſe“ 
macht. 

So ging das eine lange Zeit, bis eines ſchönen Morgens 
Frasquita in größter Eile gum edlen Don kam und ihn um 
einen Vorſchuß auf ihren Lohn bat. 

Zwanzig Franks, Sennor, wenn Sie ſo gut ſei wollen“, 
bat fle, „ich brauche ſie ſehr notwendig.“ 

„Zwanzig Franks, du kleine Verſchwenderin, du faule 
Kreatur! Und wozu brauchſt du denn das viele Geld?“ 

„Zu — zu —, weil ich einen Traum hatte, Sennor.“ 

„Was? Einen Traum? Madre de dios! Und was 
kann denn ein Traum mit einem glitzernden Goldſtück zu 
tun haben?“ 


„Ich hab nämlich geträumt, Sennor, daß bei der nächſten 
Lotterie, am Faſtnachts⸗Dienstag über acht Tage, die Nummer 
5555 das große Los gewinnen wird, und ich will mir die 
Nummer kaufen.“ 

Der alte Schuft zuckte mit den Achſeln. Da er ihr aber 
für zehn Monate das Gehalt ſchuldete, ſo blieb ihm nichts 
übrig, als brummend das verlangte Goldſtück zu geben. 
Voller Freude, als hätte ſie den Hauptgewinn von ganzen 
200 000 Franks bereits in der Taſche, rannte Frasquita davon. 

Noch fröhlicher war ſie am nächſten Morgen, und als 
bald darauf der Karneval nahte, der ihr einen freien Tag 
brachte, war ſie ſo luſtig und ausgelaſſen wie ein junger Ko⸗ 
bold. Nach Herzensluſt vergnügte ſie ſich, tanzte wie ein 
Kreiſel, tat ſich gütlich an in Oel gebackenen Kuchen und ge⸗ 
röſteten Kaſtanien, ließ ſich die ſchönen Valencia⸗Nüſſe gut 
ſchmecken und vergaß auch den heiligen Rochus, den Schutz, 
patron der Gegend, nicht, vor deſſen Bildſäule ſie drei Kerzen 
brannte, damit Joſe glücklich von den Soldaten zurückkehre 
und ihr Erfüllung aller ihrer geheimen Wünſche würde. 

Bald darauf — ſeit drei Jahren hielt bereits Joſe an 
der Nordgrenze ſeines Vaterlandes treue Wacht — verbreitete 
ſich plötzlich im Flecken das Gerücht, daß Simon Peſetero 
ſeinen Verſtand verloren habe. Ein Gerücht, das, wie wir 
bald ſehen werden, vollkommen unbegründet war. 
Talavera intereſſierte man ſich ſehr für Politik, und auch 
Don Simon machte von dieſer allgemeinen Regel keine Aus⸗ 
nahme. 

Allabendlich beſuchten ihn zwei oder drei Gefinnungs⸗ 
genoſſen in ſeinem Barbierladen. Der eine brachte ſeine 
Guitarre mit, Don Simon entfaltete das Madrider Journal, 
auf das er abonniert war — es war das ein ſchmerzliches 
Opfer, das er ſeinem Wiſſensdurſt brachte — und bei dem 
Schein einer blakenden Kerze wechſelte das Vorleſen der 
Tagesnenigkeiten mit den Klängen der Guitarre ab, wobei 
unzählige Zigaretten gedreht und geraucht wurden. 

(Schluß folge 
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erwiderte b e Palmenbaum, „zum Gegen eingeſe 
und Nutzen nebſt ne in mir vereinigt.“ Der 
baum ſagte: „Wie ein Brä unter den 
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Nun erfreute er ſich feiner ſchlanlen Geſtalt 
und der ſtillgehegten, reg Hoffnung. Darum labt 
ein Saft jetzt noch den Menſchen, hebt den niedergeſunkenen 

ut empor und richtet den Betrübten auf. Das ſchwache 
Reis des Weinſtocks iſt ein beruhigendes Bild für den Ver⸗ 
laſſenen, der gleichfalls harren, dulden und hoffen muß, denn 
ruf Beſcheidenheit folgt Ehre und Ruhm. 
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Der Kranz. 
Schon in den ülteſten Zeiten war ber Krauz als ein 
81 0 Weiſe 


bel der Würde und Hoheit im Gebrauch; in biefer 
Beben wir Götter, Hersen, Könige, Feldherrn, ee in 
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ſeinem Dichter, der ſich na 

wandlung damit ſchmückte. Bei 8 Mahle wurden 
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8 { ierte ein reifacher 5 ien 
Baechus, ker Wange Gott der Reben, mit kühlendem 
hen geſchmückt, ja, er ſetzte den Kranz ſeiner Ariadne unter 
die Sterne. Waren die alten Römer zu frohem Gelage ber 
lt, fo ſchwebte von der Decke herab ein Kranz über die 
Tafel, in deſſen Mitte eine Hofe ſchimmerte, das Bei n ber 
Verſchwiegenheit. Daher ſtammt die Redewendung sub rosa. 
Die Liebe ſchmückt ſich mit Blumen und ſtränzen, die zarte 
Myrte war und iſt das Symbol der Jungfräulichkeit. Bei 
Turnieren und ritterlichen Spielen war der Kranz der 
Baan erz Dank, den der Sieger aus der Hand der ſchönſten 
me erhielt, und Kaiſer und Könige rangen um dieſen 
Ehrenſold. Wie der Ring ohne Anfang und Ende das 


nder, Mädchen 
bis dieſelbe zum Andenken in der Mirche nach 
A wurde. 
Gebrauch der Totenkronen A — 2 
mit Beglerde geſuchtes ichen. 
Ehre zuteil ward war Albertinus Muſſatus 
aus Padua, der Heinrich VI. zum Dichter krönte. Eine der 
elerl Dichterkrönungen war die ber Petrarcha 1841 in 
om. Der erſte er Deutſche war Conrad Celtes, dem 
Kaiſer Friedrich Ul. am 1. Mai 1491 zu Nürnberg eigen⸗ 
ndig Krone auf das Haupt ſetzte. Auch ein Martin 
Di in dem wir den Reformator cher Poeſie verehren, 
rühmte ſich dieſer Ehre. 
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Ritterliche Räuber. 


dem alten Kaukaſus, welches der weißen Raſſe einfl 
den Namen gab, leben noch merkwürdige Volksſtämme voll 
primitiver Inſtinkte und Leidenſchaften. Da iſt z. B. in 
Dagheſtan der Stamm der Lesghier, der von Räuberei lebt, 
aber von einer ritterlichen Räuberei, die nach einem Ehren⸗ 
kodex geregelt iſt. Die Blutrache gilt bei ihnen als eine ge 
heiligte Einrichtung, aber fie iſt nicht ganz wild und will⸗ 
kürlich. Man fordert nicht unter allen Umſtänden den Tod 
des Schuldigen, ſondern beſtimmt nur die Dauer der Zeit, 
während welcher der Mörder ein „Kanly“ iſt, d. h. ein Mann, 
der ſtändig auf der Hut ſein und ſozuſagen ſpurlos aus dem 
Dorfe verſchwinden muß, weil jeder, der ihn trifft, ihn töten 
darf, ohne in Strafe zu verfallen. Wenn jedoch die feſtgeſetzte 
Verbannungsperiode vorüber iſt, erlangt er das Recht, Ver⸗ 
mittler zu der Familie des Ermordeten zu ſchicken und gegen 
Zahlung einer Geldbuße ins Dorf zurückzukehren und mit 
ſeinen Feinden Frieden zu ſchließen. Die Aelteſten des Dorfes 
bekleiden ihn dann mit einem weißen Laken, ſtecken ihm den 
Dolch in den Gürtel und führen ihn zur Familie des Opfers, 
welcher er den Dolch überreichen muß, gewiſſermaßen als 
Zeichen dafür, daß er ihr das Recht über Tod und Leben 
überläßt. Die beleidigte Familie beauftragt eines ihrer Mit⸗ 
glieder, ihm die erbetene Verzeihung zu gewähren, worauf 
der Vertrauensmann ihm Dolch und Laken abnimmt und ihm 
das Haupt ſtreichelt. Der Mullah lieſt ein Kapitel aus dem 
Koran vor und der Mörder iſt jetzt nicht mehr „Kanly“, 
ſondern „Kan Kardach“, d. h. Mitglied der gegneriſchen Fa⸗ 
milie, in welcher er die Stelle des Getöteten einnimmt. 


itz und Humor. S 


Verſüumte Juterpunktionen. Ein Hutmacher ſandte feinen 
Sohn nach München, um ihm durch Mitwirkung ſeines 
. zu einer reichen Frau zu verhelfen. Nach wenigen 

agen ſchrieb der aa „Ich gebe mir in der bewußten 
Angelegenheit alle Mühe, die projektierte Heirat zuſtande zu 
bringen; Ihr Sohn will ſie aber nicht.“ — Der Hutmacher, 
entrüſtet über die Widerſpenſtigkeit feines Sohnes, Überhäufte 
denſelben mit den bitterſten Vorwürfen, bis die nächſte Poſt 
den Irrtum aufklärte; denn in dem erſten Berichte hätte es 
eißen ſollen; „Ir Sohn will, ſie aber nicht.“ Doch ſoll es 
äter an ihrer Einwilligung nicht gefehlt haben. 

Die Sterne, die begehrt man nicht. Bankier (zu ſeinem 
Sohne): „Nun ſage mir mal, Moritz, was willſt du eigentlich 
werden?“ Moritz: „Aſtronom, Vater.“ Bankier: „Aſtronom 
iſt kein Beruf für einen vernünftigen Menſchen, denn wenn 
du ſchon wirklich einen neuen Planeten entdeckſt — was tuſt 
du damit?“ 

Hyperbel. Saft: „Aber, Herr Wirt, über Ihre Meſſer 
muß ich meinen Tadel ausſprechen, die ſind ja faſt nicht zu 

ebrauchen, 11 ſtumpf find fie.” — Wirt: „Ja, mein Herr, 
Bei den großen Portionen, die ich gebe, iſt's kein Wunder, 
daß ſie ſchnell ſtumpf werden!“ 


